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#erbftlauô.
$urd) atcbclfetjcn bringt ein golbnes

Eeucgteit,
©in £icgterfd)ein non tuorniem tiefem

©lanj.
3m Stiefelregen gelbe (Blätter feudjten,
3oden gerab im legten SBirbeltonj.

3toct) ftefjt bie Brone, üppig anaufegen,
SRedtt einer 3=ac!iel gleid)iör$oupt empor.
Sod) ftünbltd) ntele Blätter lets oer»

gegen.

(Der SBinb fingt im ©ejroeig ben SPtett»

gor.

(Die Sonne bricht uus biegten Bebet»

fgmaben,
SDes $erbftIoubs Sgöngeit ftraglt in

reidjer ^5rad)t.

Sog fdjleidjt ber 3roft auf getmlig
bunfden Bfnben.

So ftirbt bes i^erbftes Sgöngeit über
Bogt.

Der S u n b e s r a t bat bert fgroei»
3erifgen Bt03ef3oeriretern in Angelegen»
tjett bes 3onenpro3effes, ber am 22. DI»
tober oor bem Staubigen internatio»
nalen ©erigtsgof im f>aag beginnen
totrb, ergänsenbe SBeifungen 3ugefteIIi.
Die Sgmei3 toirb an ben Berganb»
langen bürg ben fgroei3erifgen ©e=
fanbten im fçjaag, Blinifter be Burp
unb bürg Brofeffor fiogo3 oertreten
fein, Srcmlreig burd). Brofeffor Bas»
beoant unb Baul Boncour.

3ur (Erlangung eibgenijffifger
Bunftfiipenbien gaben Sgroei3er
Bünftler, bie fid) für bas 3agr 1931
um ein fotges betoerben molten, bem
Selretariat bes Departements bes 3n=
nern bis fpäteftens 31. De3ember 1930
bas oorgefgriebene Unmelbeformular
ein3ufenben. Unmelbungen, bie fpäter
eintreffen, roerben nidjt berüdfigtigt.
Der Unmelbung ift ein amtlicher Uus»
toeis beilegen, bem bie £jerïunft bes
Beroerbers 3U entnehmen ift. Uugerbent
gat ber Bemerber 3toei bis brei feiner
Arbeiten aus ber jüngften 3cit ein3U=
fenben; minbeftens eine ber Arbeiten
muff 3ur Beurteilung ber Sägigteiten
oollftänbig ausgeführt fein. Die Ur»
beiten follen nidjt oor bem 6., fpäteftens
aber am 20. 3anuar 1931 im. Selre»
tariat bes eibgenöffifdjen Departements
bes Snnern in Bern eintreffen unb bür»
fen roeber Unterfgrift, nod) anbere 3ei=
gen tragen, bie ben Uutor bes SBerles

3U erlernten geben. Brobearbeüen, bie
nag bem 20. 3anuar 1931 eintreffen,
ioerben 3urüdgeroiefen, es fei benn, bag
gögere Btagt, Branlgeit ober Dräns»
portoer3ögerungen am oerfpäteten ©in»
treffen fgulb mären. Diefe Borfgriften
gelten aug für Stipenbiaten ber an»
gemanbten inbuftriellen unb geroerbligen
Bunft, mit ber ein3igen Uusnagme, bag
Bemerber um ein Stipenbium für an»
geroanbte Bunft bis fegs Heinere lunft»
geroerblige Arbeiten 3um SBettberoerb
einfenben lönnen.

Die Sgmei3erifgen Bunbes»
b a g n e n ehielten bis ©nbe Uuguft
einen Betriebsüberfgug oon 94,29 9BiI=
lionen Spanien, bas geigt um 17 Bîil»
Iionen Sranlen meniger als in ber glei»
gen 3eit bes Borjagres. Da bie aus
ben Betriebsüberfgiiffen 3U bedenben
Saften bis ©nbe Uuguft runb 98 Biil»
Iionen iranien betragen, fo ergibt fig
bis 3um 31. Uuguft ein Défait oon runb
4 Btillionen Uranien, Btan regnet ba»
mit, bag bie gegenroärtige SBirtfgafts»
Irifis in ben Bunbesbagnergebniffen
aug meitergin 311m Uusbrud lommen
roirb, mesgalb nägftes 3agr aug oon
grögeren Uufmenbungen Umgang ge=

nommen merben mug.

3nfoIge ber oielen Bieberfgläge unb
ber Sgneefgmel3e bürg ben Sögn in
gögeren Sagen finb in ber B3 a a b t unb
im SBallis oiele SBafferläufe ftarl an»
gefgmollen unb teils über bie Ufer ge»
treten. 3n Ber betrug bie Begenmenge
49,5 unb in Beoep 55,8 SRillimeter.
Die aus bem Dal non ©tioa3 lom»
menbe Dornereffe gat 3mifgen ©tioa3
unb Ses Btoulins überfgmemmt unb
oiel Sgaben angerigtet. 3n (Senf
erreigte bie Urne 7 Bieter 45. 3n
einigen Quartieren mürben bie Beller
überfgmemmt. 3m BS all is trat bie
Blorge bei ©ontgep unb Saoiéfe über
bie Ufer, 250 Btannmerl Bebep ftegen
unter 2Baffer, bid Straffe nag |jéré=
mence mürbe bürg einen ©rbrutfg unter»
brogen unb ber Berlegr ift gefperrt.
Die ©erügte über Bergeerungen bes

Bartgélempbages finb jebog ftarl über»
trieben, meber an ber ©ifenbagn nog
an ber Staatsftrage mürbe Sgaben an»
gerigtet. 3n Sitten arbeiteten Druppen
unb Seuerroegr an ber ©inbämmung
ber Blorge. Bog megr ©efgiebe als
biefe aber fügrt bie Siomte, an beren
Ufern ebenfalls Solbaten mit bem 2Beg=
räumen bes ©efgiebes begonnen gaben.
3n Urba_3 rig bie Sionne bie gan3e
Banalifation mit. ©in Deil ber Gtabt
ift ogne Drinlroaffer, bog roerben bie
unterbrogenen Seitungen bereits mieber
gergeftellt.

3n Sarau ftarb ber reformierte
Bfarrer Bene ©loor im Ulter oon 49
3agren. ©r mar an ben Briegsgilfs»
merlen für Defterreig, Ungarn, Deutfg»
lanb, Buglanb unb Siegtenftein feiner»

seit fegr ftarl beteiligt. — 3n SBilbegg
ginterlieg bie Iür3lig. oerftorbene Stau
Unna Sfifger teftamentarifg Sr. 29,000
für gemeinnügige 3toede. — 3n ber
Strafanftalt Sen3burg oerübte ber ©in»
breger Ulbert Uraft, ber megen Be=
brogung eines BoIi3iften mit bem 5Re»

ooloer feiner Strafe garrte, Selbftmorb.

Der bafelftäbtifge Begierungs»
rat unterbreitet bem ©rogen Bat einen
©efegentmurf, nag melgem bie Bus»
3aglung ber Bßintergilfe als 3ufgtag
für bie arbeitslofen oom 1. September
an rüdroirlenb ausge3aglt merben foil
unb bie Uusrigtung bes ^.aggelbes am
15. Dltober beginnt. — Um 12. bs.
gegen 16 Ugr Ianbete, oon Bern lom»
menb, ber 3eppelin auf bem Sternen»
felb in Bafel. Drog bes ftrömenben
Begens gatten fig ca. 30,000 3nfeger
eingefunben. Um 16 Ugr 15 ftieg er
mieber auf, nagbem er nog einige Baf»
fagiere an Borb genommen gatte.

Da fig im Uanton S r e i b u r g eine
Un3agl ftellenlofe beutfge Segrer be=

finben, gat ber Staatsrat befgloffen,
bie beutfge Ubteilung bes Segrerfemi»
nars Ultenrpf auf 2 3agre 3u fgliegen.
— Der in Bulle oerftorbene Dr. meb.
Selir Bémp gat garitatioen, religiöfen
unb gemeinnügigen 3œeden teftamen»
tarifg Sr. 47,700 oermagt.

Unläglig einer Durneroorfteilung
mägrenb bes 2Bin3erfeftum3uges in
Beuenburg mürbe ben Durnern aus
ben Uleibern in ber ©arberobe bas
gefamte ©elb, bas in ben Uleibern
3urüdgeblieben mar, ca. 400 Sranlen,
geftoglen.

3m Ulter oon 67 3agren ftarb in
Solotgurn Urgitelt unb Bauunter»
negmer Seopolb Sein, ein feit 30 3agren
in ber Sgroei3 eingebürgerter ÜBierter,
beffen Snitiatioe bie baulige ©ntmidlung
bes Solotgurner Bagngofquartiers 3U
oerbanlen ift.

3n St. ©allen beauftragte ber
Begierungsrat bas Bolôeibepartement,
eine 3äglung ber Urbeitslofen im gan»
3en 5lanton burgjufügren. Stigtag ift
ber 20. Oltober. — Um 5. bs. mürbe
ber neue Bifdjof oon St. ©allen, Dr.
Uloifius Sgeiropler, feierlig inftalliert.
Die Uonfelration 001130g Uarbinal
celli, bie Bifgöfe oon ©gur unb Bafel»
Sugano affigierten babei. — Die Spin»
nerei U.=®. Bturg überrafgte igre Ur=
beiter mit einer Spenbe oon Sr- 10,000,
bie nag ben Dienftjagren 3ur Berteilung
gelangen foil. Die SabriHeitung oer»
fprag aug ben Uognausfall für. oer»
Iür3te Urbeits3eit teilmeife 3U erfegen.

3m tgurgauifgen Urbon fan! in
ber Bagt oom 13./14. bs. ein neues
Bîotorlaftfgiff ber Seetransportgefell»
fgaft BlüIIer & ®o. im âafen. Das
Sgiff mar mit 120 Uubilmeter Bies

Herbstlaub.
Durch Nebelfetzen dringt ein goldnes

Leuchten,
Ein Ltchterschein von warmem tiefem

Glanz.
Im Rieselregen gelbe Blätter feuchten,
Fallen herab im letzten Wirbeltanz.

Noch steht die Krone, üppig anzusehen.
Reckt einer Fackel gleich ihrHaupt empor.
Doch stündlich viele Blätter lets ver-

gehen.

Der Wind singt im Gezweig den Toten-
chor.

Die Sonne bricht uns dichten Nebel-
schwaden,

Des Herbstlaubs Schönheit strahlt in
reicher Pracht.

Doch schleicht der Frost auf heimlich
dunklen Pfaden.

So stirbt des Herbstes Schönheit über
Nacht.

Der Bundesrat hat den schwei-
zerischen Prozehvertretern in Angelegen-
heit des Zonenprozesses, der am 22. Ok-
tober vor dem Ständigen internatio-
nalen Gerichtshof im Haag beginnen
wird, ergänzende Weisungen zugestellt.
Die Schweiz wird an den VerHand-
lungen durch den schweizerischen Ge-
sandten im Haag, Minister de Pury
und durch Professor Logoz vertreten
sein, Frankreich durch Professor Bas-
devant und Paul Boncour.

Zur Erlangung eidgenössischer
Kunst st ipendien haben Schweizer
Künstler, die sich für das Jahr 1931
um ein solches bewerben wollen, dem
Sekretariat des Departements des In-
nern bis spätestens 31. Dezember 1930
das vorgeschriebene Anmeldeformular
einzusenden. Anmeldungen, die später
eintreffen, werden nicht berücksichtigt.
Der Anmeldung ist ein amtlicher Aus-
weis beizulegen, dem die Herkunft des
Bewerbers zu entnehmen ist. Außerdem
hat der Bewerber zwei bis drei seiner
Arbeiten aus der jüngsten Zeit einzu-
senden? mindestens eine der Arbeiten
muh zur Beurteilung der Fähigkeiten
vollständig ausgeführt sein. Die Ar-
beiten sollen nicht vor dem 6., spätestens
aber am 20. Januar 1931 im. Sekre-
tariat des eidgenössischen Departements
des Innern in Bern eintreffen und dür-
fen weder Unterschrift, noch andere Zei-
chen tragen, die den Autor des Werkes

zu erkennen geben. Probearbeiten, die
nach dem 20. Januar 1931 eintreffen,
werden zurückgewiesen, es sei denn, daß
höhere Macht, Krankheit oder Trans-
Portverzögerungen am verspäteten Ein-
treffen schuld wären. Diese Vorschriften
gelten auch für Stipendiaten der an-
gewandten industriellen und gewerblichen
Kunst, mit der einzigen Ausnahme, dah
Bewerber um ein Stipendium für an-
gewandte Kunst bis sechs kleinere kunst-
gewerbliche Arbeiten zum Wettbewerb
einsenden können.

Die Schweizerischen Bundes-
bahnen erzielten bis Ende August
einen Betriebsüberschuh von 94,29 Mil-
lionen Franken, das heiht um 17 Mil-
lionen Franken weniger als in der glei-
chen Zeit des Vorjahres. Da die aus
den Betriebsüberschüssen zu deckenden
Lasten bis Ende August rund 98 Mil-
lionen Franken betragen, so ergibt sich

bis zum 31. August ein Defizit von rund
4 Millionen Franken. Man rechnet da-
mit. dah die gegenwärtige Wirtschafts-
krisis in den Bundesbahnergebnissen
auch weiterhin zum Ausdruck kommen
wird, weshalb nächstes Jahr auch von
größeren Aufwendungen Umgang ge-
nommen werden muh.

Infolge der vielen Niederschläge und
der Schneeschmelze durch den Föhn in
höheren Lagen sind in der W a a di und
im Waliis viele Wasserläufe stark an-
geschwollen und teils über die Ufer ge-
treten. In Ber betrug die Regenmenge
49,5 und in Vevey 55,8 Millimeter.
Die aus dem Tal von Etivaz kom-
mende Torneresse hat zwischen Etivaz
und Les Moulins überschwemmt und
viel Schaden angerichtet. In Genf
erreichte die Arve 7 Meter 45. In
einigen Quartieren wurden die Keller
überschwemmt. Im Wall is trat die
Morge bei Conthey und Saviêse über
die Ufer, 250 Mannwerk Rebey stehen
unter Wasser, die Straße nach Hêrê-
mence wurde durch einen Erdrutsch unter-
krochen und der Verkehr ist gesperrt.
Die Gerüchte über Verheerungen des
Barthêlemybaches sind jedoch stark über-
trieben, weder an der Eisenbahn noch

an der Staatsstraße wurde Schaden an-
gerichtet. In Sitten arbeiteten Truppen
und Feuerwehr an der Eindämmung
der Morge. Noch mehr Geschiebe als
diese aber führt die Sionne, an deren
Ufern ebenfalls Soldaten mit dem Weg-
räumen des Geschiebes begonnen haben.
In Arbaz riß die Sionne die ganze
Kanalisation mit. Ein Teil der Stadt
ist ohne Trinkwasser, doch werderr die
unterbrochenen Leitungen bereits wieder
hergestellt.

In Aar au starb der reformierte
Pfarrer Rene Eloor im Alter von 49
Jahren. Er war an den Kriegshilfs-
werken für Oesterreich, Ungarn, Deutsch-
land. Ruhland und Liechtenstein seiner-

zeit sehr stark beteiligt. — In Wildegg
hinterlieh die kürzlich verstorbene Frau
Anna Fischer testamentarisch Fr. 29,000
für gemeinnützige Zwecke. — In der
Strafanstalt Lenzburg verübte der Ein-
brecher Albert Kraft, der wegen Be-
drohung eines Polizisten mit dem Re-
volver seiner Strafe harrte, Selbstmord.

Der basel städtische Regierungs-
rat unterbreitet dem Grohen Rat einen
Gesetzentwurf, nach welchem die Aus-
Zahlung der Winterhilfe als Zuschlag
für die arbeitslosen vom 1. September
an rückwirkend ausgezahlt werden soll
und die Ausrichtung des craggeldes am
15. Oktober beginnt. — Am 12. ds.
gegen 16 Uhr landete, von Bern kom-
mend, der Zeppelin auf dem Sternen-
feld in Basel. Trotz des strömenden
Regens hatten sich ca. 30,000 Zuseher
eingefunden. Um 16 Uhr 15 stieg er
wieder auf, nachdem er noch einige Pas-
sagiere an Bord genommen hatte.

Da sich im Kanton Freiburg eine
Anzahl stellenlose deutsche Lehrer be-
finden, hat der Staatsrat beschlossen,
die deutsche Abteilung des Lehrersemi-
nars Altenryf auf 2 Jahre zu schließen.
— Der in Bulle verstorbene Dr. med.
Felir Remy hat charitativen, religiösen
und gemeinnützigen Zwecken testamen-
tarisch Fr. 47,700 vermacht.

Anläßlich einer Turnervorstellung
während des Winzerfestumzuges in
Neuenburg wurde den Turnern aus
den Kleidern in der Garderobe das
gesamte Geld, das in den Kleidern
zurückgeblieben war, ca. 400 Franken,
gestohlen.

Im Alter von 67 Jahren starb in
Solothurn Architekt und Bauunter-
nehmer Leopold Fein, ein seit 30 Iahren
in der Schweiz eingebürgerter Wiener,
dessen Initiative die bauliche Entwicklung
des Solothurner Bahnhofquartiers zu
verdanken ist.

In St. Gallen beauftragte der
Regierungsrat das Polizeidepartement,
eine Zählung der Arbeitslosen im gan-
zen Kanton durchzuführen. Stichtag ist
der 20. Oktober. — Am 5. ds. wurde
der neue Bischof von St. Gallen, Dr.
Aloisius Scheiwyler, feierlich installiert.
Die Konsekration vollzog Kardinal Pa-
celli, die Bischöfe von Chur und Basel-
Lugano assistierten dabei. — Die Spin-
nerei A.-G. Murg überraschte ihre Ar-
beiter mit einer Spende von Fr. 10,000,
die nach den Dienstjahren zur Verteilung
gelangen soll. Die Fabrikleitung ver-
sprach auch den Lohnausfall für ver-
lürzte Arbeitszeit teilweise zu ersetzen.

Im thurgauischen Arbon sank in
der Nacht vom 13./14. ds. ein neues
Motorlastschiff der Seetransportgesell-
schaft Müller A Co. im Hafen. Das
Schiff war mit 120 Kubikmeter Kies
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belaben. Sftart oerfucbi es 3u Beben,
bodj biirfte es beträchtlichen Schaben er»
litten haben.

3n 23riften jtarb im Hilter non 65
3abren iRegierungsrat îtlbin ©nos. Bon
1920—1924 roar er ©emeinbepräfibent
in Silenen, feit 1923 SRitglieb bes
Dbergeridjtes bes Rantons Uri unb
feit 1924 iRegierungsrat.

Der Stabtpräfibent oon Btontbeo
(SB all is), ÏRaurice trottet, ift im
Sitter oon 53 3abren plöfelicb geftorben.
©r mar feit 1916 ©emeinbepräfibent unb
oon 1917—1923 ©roffrat. ©r mar aud)
Setretär bes 3nbuftrieoerbanbes im
Sßallis.

Der Rürcfeer Stabtrat beantragt
bem ©rofeen Stabtrat bie Bermebrung
bes Bolbeitorps ab 1. 3anuar 1931
oon 380 auf 430 tOîann. — 3n 3üri<b
bat fid) eine ©enoffenfdjaft ,,BoIts»
ïlaoierfdpule" ïonftituiert, toelcber als
©rilnber ber Sdjmeiä. SRufitpäbagogifcbe
Berbanb, ber Berbanb fd)xoei3. Rlaoier»
fabrifanten unb »bänbler, bas Ronfer»
oatorium für Bîufiï in 3üricb, ber Bit»
bungsausftbub ber fo3iaIbemoïratif(ben
Bartei ber Stabt 3üricb, fotoie einige
Brioatfirmen unb Brioatperfonen an»
geboren. — SIm 4. Dttober mürben beim
3ioiIftanbsamt 3üricb 118 Brauungen
ooÏÏ3ogen, bas Btarimum, bas je regi»
ftriert rourbe. — Die SBintertburer
Stabtrecbnung für 1929 fcblofc bei Sr.
10,948,549 mit einem Borfcblag oon
Sr. 21,684 ab. — Die Reidje bes in
Rüfenacbt oermifften Bedjtsaraoalts Dr.
Stbmenbner mürbe am 9. bs. bei ber
Schönau in ©rlenbacb burcb bie Such»
mamtfcbaft gefunben. Dr. Stbmenbner
mar Scbroinbelanfällen untermorfen unb
bürfte bei einem folgen aus bem Boot
in ben See geftüqt unb ertrunten fein.
— ©ine in Biebenoeningen für ben 12.
Ottober profitierte fommuniftifcbe Ber»
fammlung mürbe beim Bahnhof oon ber
BeoöIIerung 3erfprengt unb muffte unter
bem Schübe ber Rantonspolfei ab»
3ieben. 3n Sdjöfflisborf, mobin bie
Rommuniften bann 3ogen, tarn es roie»
ber 3U einer Schlägerei, bei meldjer bie
Bolfei neuerbings eingreifen muffte.
3n Sünifon roarteten bie Rommuniften
bann, no<b immer oon ber Bolisei be=

ftbübi auf ben Rürdjer 3ug, mit roel»
cbem fie bie ôeimreife antraten. — 3n
SBiniertbur oerfdjieb an einem Ser3=
5er3fcblag im Sitter oon 58 3abren alt
Begierungsrat ©art Btüller=3intmerli.
©r mar ©efcbäftsfübrer ber oftfcbtoei3e=
rifcben Btilcb» unb Räfereigenoffenfcftaft
SBintertbur.

f gtife Heber,
gero. ßanbrotri uttb Ääfereteiperte itt Htutäelen,

geb. 23. Sept. 1862, geft. 9. Sept. 1930.

(Es mar eine erfeebeube Dtauerfeter, bie'am
12. September 1930 in ber oollbefefeien Ätrdje
3U SBofelen 3um Hnbenlett unb 3U (£f>ren unferes
lieben unb feodjoereferteu jtattfanb.
Sief empfunbene Hadjrufe ber Herren ißfarrer
Hebi unb Venger, X>r. Äöftler nom fcferoeij.
milcferoirtfcfeaftlidjen Herein, Htaurer für ben

gemeinnü^igen Herein SBofelen » Dteilircfe » Rirdj»
linbadj, Hotar Sdjroab als Hertreter ber ffie»
meinbe SGofelen unb Serger namens ber
greunbe legten fo red)! berebtes 3eugnis ab
uon ber Siebe, <rjodjad)tung unb Danïbarleit,
bie fid) ber Herftorbene gu feinen flebjeiten
burd) fein uielfeitiges fegensreidjes HMrïen in
gamilie, ©emeinbe unb weiterer Oeffen±Iicf)leit
unb burdj fein freunblidjes, befcfeeibenes, offenes

f grife liebet.

unb gütiges SBefen ermorben bitte. SBeifeeooIle
Orgeloortrage unb erfeebenbe ©efänge bes
IJtännerdjors unb bes £öffIer»Quartetts oer»
fdjönten bie geier, t>ie bei allen Xeilnefemern
einen tiefen unb nadjfealtigen ©inbrud I)trn.ter=

liefe.
grife lieber mar unter neun ©efdjroiftern ber

ältefte Sofen ber beftens betannten Ääfer»
familie lieber unb betätigte fid) nad) feinem
Stustritt aus ber Sdjule unb nadjbem er nocfe
bie ©eroerbefdjule in Sern befugt featte, in
ben oerfcfeiebenen Ääfereien, bie fein Slater
betrieb. So biibete er fid) 3U einem tüchtigen
Ääfer unb mit ben 3<4)om 3» einem grünblidjen
Äenner ber ®lild)roirtf(baft aus unb galt auf
biefem ©ebiet als eine Stutorität erften üanges.

liad) feiner SSerbeiratung im 3ofüe 1896 mit
SXIine üemunb in Diurjelen übernahm er 1908
bas [dfroiegerelterlidje ©ut 3Ur Semirtf^aftung
unb füferte feitfeer neben feiner mildjtDirtfdfaft«
liefen (Eätigleit biefen Utufterbetrieb, ber
feinesgleitben fuc^t in ber bernifdjen Sanb»
roirtfefeaft, mit grofeer Sadftenntnis, oiel fifreube
unb fd>önem (Erfolg. SBer je bas ©lüd featte,
in feinem frönen §eim im fdjmuden 23auern=
borfe ffliurjelen einjuteferen, ber roirb fii| ftets
mit jjfreube baran erinnern, roie einlabenb, traut
unb feeimelg es bort ju roofenen unb 3U oer»
roeilen ift, ioo bie gülle ber 33Iumen blüfet
unb buftet auf ©efimfen, ^erraffen unb im
©arten, roo ber Srunnen plätfdjert unb fprubelt
oor ber .<9au5tüte, mo bie Stuben fo feeK unb
roofenlicfe uns empfangen, roo in allen iRäumen,
in $aus, §of, Si^eunen unb Ställen pem«
Iid>fte Sauberleit unb Orbnung feerrfdjt unb
mo mir ben ©eift bes gtiebens, ber ©intrant,
ber Siebe unb bes SBofelrooIlens um unb burd)
bas gan3e"§aus roefeen füfelen. Itun ift er
ausgesogen aus biefem frönen §eim; mir
roerben ifen bort ni^t mefer finben, fein tiares
Huge roirb uns nidjt mefer entgegenleui^ten,
fein Ijerälidjes ©rüfegott uns niifet mefer roill»
tommen Ifeifeen unb feine treue fjreunbesbanb
bie unfere nidjt mefer mit feftem ©riff um=
faffen. Srft jefet, ba er uns entriffen ift, roirb
bie ©röfee bes Sîerluftes fo redjt füfelbar, ben
feine gamilie unb greunbe, feine ©emeinbe
unb bie £anb= unb SKilcferoirtftfeaft burefe feinen
.fjinfdjieb erlitten feaben. Denn grit; lieber
roar ein Dlann unermüblidjer Hrbeit, nie
roanlenber Dreue unb ©eroiffenfeaftigteit, golb»

lauteren ©fearatters unb matellofer ©feren«
feaftigleit, ber in geiftiger 23egabung, mit
feinem regen ffieiftesleben, feinen Äenntniffen
unb praltifi^en gäfeigteiten bie meiften feinet
Stanbesgenoffen roeit überragte, ber mit feellem
SBeitblid bie ^Probleme bes £ebens erfafete unb
innerlid) oerarbeitete, ber fein £anb unb Sol!
aufrichtig liebte unb bafeer audj beffen gefeler
unb Scfeäben ertannte unb nah Äräften be=

lämpfte, ein Slann, bem SBaferfeeit unb
©eredjtigîeit über alles ging, ber bem Unredjt
roelirte, roo es ifem in ben SBeg trat unb in
feinem grunbgütigen unb befdjeibenen SBefen
Hat unb hülfe nie oerfagte, roo es not tat.
ffir ift butdjs fleben gegangen als ein Slann
in bes SBortes roaferfter Sebeutung, ber audj
bie fdjtoeren Shidfalsfdjläge, bie über ifen unb
fein haus feeteinbradjen, im Serein mit feiner
treuen, oerftänbnisoollen ©attin unb ben äroei
Döditecn getragen feat als ein Slann, roie fie
nur ftarte Seelen, in fidj. gefeftigte Stenfcfeen,
tragen tonnen, ftill unb gefafet, ofene Wurren
unb 3immern naefe bem Dicfeterroort:

Hiäjt an bie ffiüter feänge bein hetb
Die bas fleben oergättglidj gieren.
'SBer befifet, ber lerne oerlieren,
SBer im ©lüd ift, lerne ben Sdjmerg.

grit; Heber, ber eble, gütige uneigennüfeige
Hlenfcfeenfreunb, roirb bei allen, b{e ifen îannten
unb fcfeäfeten, in treuem, banlbarem unb Iiebe=
oollem Hnbenlen bleiben.

„SBas oergangen, ïefert niefet roieber,
Stber ging es Ieudjtenb nieber,
fleucfetet's lange noefe äurüd."

J. B.

Der fRegieruttgsrat befdflofe in
Slnlebnttng an bie beftebenbe 3©il=
pro3eborbnung, bab in 3u!unft audfe für
mebrfeitige Sibriftfatben in ®ertoaI=
tungsftreitfacben, bie burdjtoegs nur auf
einer Seite befdjrieben finb, ber balbe
Stempel 3U bereibnen ift. — ©eioäblt
rourben: 211s Oberförfter bes 2. Rreifes
mit Sife in 3nterlaîen, f^orftabiunlt 91.

Scbtoammberger oon Surgborf; als
Oberförfter bes 5. Rreifes, mit Sib in
Sltoutier, ^orftabfunft 91msler oon 93iel,
unb als oierter 9Ir3t ber ïantonalen
§eü= unb Bflegeanftalt SBalbau Dr.
®rnoIb 2Beber, bisher 3toeiter 9Iffiftertä=
ar3t ber pfijdjiatrifdjen Bolitlinit ber
Hnioerfität 3ürid). — Die nad)gefud)te
©ntlaffung erhielt unter SSerbantung ber
geleifteten Dienfte ©ruft Däppen, fiebrer
ber Daubftummenanftalt 9Jtün(benbucb=
fee. — Die 23eroiIIigung 3ur Ausübung
bes 91r3tberufes erhielt Dr. ©rnft grau»
djiger oon SBpffaiben, 1. 9Iffiftent bes
93e3irtsfpitals in Rangentbal.

Die 3nitiatioe 3ur Regelung bes

Sifcbereigefebes im Ranton ift
3uftanbe getommen unb ftart über»
3ei<bnet roorben.

Die Sammlung für bie II n to e 11 e r
gefdfäbigten im Ranton ergab im
Strut Ronolfingen gr. 27,342; im 5Imt
Dracbfelroalb Sr. 10,968; in ber Stabt
Dbun Sr. 6000 unb in ÜReiringen Sr-
803, bie ber ©emeinberat auf Sr. 1000
ergän3te.

3n SRuri ïonnnten ^err unb Srau
oon ©ruft biefer Dage bas feltene
Seft ber golbenen ig>o<b3eit feiern.

Den erften Breis ber ,,Ratoo £ot»
t e r i e", bie S(blaf3immerausftattung,
geroann. Sräulein Rotte fRupp aus
ÏBorb, bie lebten Srübling aus ber
Schule getreten ift.

Das in 23urgborf burdjgefübrte
bernifdfe RantonabScbroingfeft hatte ein
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beladen. Man versucht es zu heben,
doch dürste es beträchtlichen Schaden er-
litten haben.

In Bristen starb im Alter von 65
Jahren Regierungsrat Albin Gnos. Von
1920—1924 war er Gemeindepräsident
in Silenen, seit 1923 Mitglied des
Obergerichtes des Kantons Uri und
seit 1924 Regierungsrat.

Der Stadtpräsident von Monthey
(Wall is), Maurice Trottet, ist im
Alter von 53 Jahren plötzlich gestorben.
Er war seit 1916 Gemeindepräsident und
von 1917—1923 Großrat. Er war auch
Sekretär des Jndustrieverbandes im
Wallis.

Der Zürcher Stadtrat beantragt
dem Großen Stadtrat die Vermehrung
des Polizeikorps ab 1. Januar 1931
von 380 auf 430 Mann. — In Zürich
hat sich eine Genossenschaft „Volks-
klavierschule" konstituiert, welcher als
Gründer der Schweiz. Musikpädagogische
Verband, der Verband schweiz. Klavier-
fabrikanten und -Händler, das Konser-
vatorium für Musik in Zürich, der Bil-
dungsausschuß der sozialdemokratischen
Partei der >^tadt Zürich, sowie einige
Privatfirmen und Privatpersonen an-
gehören. — Am 4. Oktober wurden beim
Zivilstandsamt Zürich 113 Trauungen
vollzogen, das Marimum, das je regi-
striert wurde. — Die Winterthurer
Stadtrechnung für 1929 schloß bei Fr.
10,943,549 mit einem Vorschlag von
Fr. 21,684 ab. — Die Leiche des in
Küßnacht vermißten Rechtsanwalts Dr.
Schwendner wurde am 9. ds. bei der
Schönäu in Erlenbach durch die Such-
Mannschaft gefunden. Dr. Schwendner
war Schwindelanfällen unterworfen und
dürste bei einem solchen aus dem Boot
in den See gestürzt und ertrunken sein.
— Eine in Niederweningen für den 12.
Oktober projektierte kommunistische Ver-
sammlung wurde beim Bahnhof von der
Bevölkerung zersprengt und mußte unter
dem Schutze der Kantonspolizei ab-
ziehen. In Schöfflisdorf, wohin die
Kommunisten dann zogen, kam es wie-
der zu einer Schlägerei, bei welcher die
Polizei neuerdings eingreifen mußte.
In Sünikon warteten die Kommunisten
dann, noch immer von der Polizei be-
schützt, auf den Zürcher Zug, mit wel-
chem sie die Heimreise antraten. — In
Winterthur verschied an einem Herz-
Herzschlag im Alter von 53 Jahren alt
Regierungsrat Carl Müller-Zimmerli.
Er war Geschäftsführer der ostschweize-
rischen Milch- und Käsereigenossenschaft
Winterthur.

4 Fritz Reber,

gew. Landwirt und Käsereierperte in Mnrzelen,
geb. 23. Sept. 18S2, gest. 9. Sept. 1930.

Es war eine erhebende Trauerfeier, die am
12. September 1930 in der vollbesetzten Kirche
zu Wahlen zum Andenken und zu Ehren unseres
lieben und hochverehrten Fritz Reber stattfand.
Tief empfundene Nachrufe der Herren Pfarrer
Aebi und Tenger, Dr. Köstler vom schweiz.
milchwirtschaftlichen Verein, Maurer für den

gemeinnützigen Verein Wahlen - Meikirch - Kirch-
lindach, Notar Schwab als Vertreter der Ge-
meinde Wahlen und Berger namens der
Freunde legten so recht beredtes Zeugnis ab
von der Liebe, Hochachtung und Dankbarkeit,
die sich der Verstorbene zu seinen Lebzeiten
durch sein vielseitiges segensreiches Wirken in
Familie, Gemeinde und weiterer Oeffentlichkeit
und durch sein freundliches, bescheidenes, offenes

4 Fritz Reber.

und gütiges Wesen erworben hatte. Weihevolle
Orgelvorträge und erhebende Gesänge des
Männerchors und des Löffler-Quartetts ver-
schönten die Feier, die bei allen Teilnehmern
einen tiefen und nachhaltigen Eindruck hinter-
lieh.

Fritz Reber war unter neun Geschwistern der
älteste Sohn der bestens bekannten Käser-
familie Reber und betätigte sich nach seinem
Austritt aus der Schule und nachdem er noch
die Gewerbeschule in Bern besucht hatte, in
den verschiedenen Käsereien, die sein Vater
betrieb. So bildete er sich zu einem tüchtigen
Käser und mit den Jahren zu einem gründlichen
Kenner der Milchwirtschaft aus und galt auf
diesem Gebiet als eine Autorität ersten Ranges.

Nach seiner Verheiratung im Jahre 189S mit
Mine Remund in Murzelen übernahm er 1908
das schwiegerelterliche Gut zur Bewirtschaftung
und führte seither neben seiner Milchwirtschaft-
lichen Tätigkeit diesen Musterbetrieb, der
seinesgleichen sucht in der bernischen Land-
wirtschaft, mit großer Sachkenntnis, viel Freude
und schönem Erfolg. Wer je das Glück hatte,
in seinem schönen Heim im schmucken Bauern-
dorfe Murzelen einzukehren, der wird sich stets
mit Freude daran erinnern, wie einladend, traut
und heimelg es dort zu wohnen und zu ver-
weilen ist, wo die Fülle der Blumen blüht
und duftet aus Gesimsen, Terrassen und im
Garten, wo der Brunnen plätschert und sprudelt
vor der Haustüre, wo die Stuben so hell und
wohnlich uns empfangen, wo in allen Räumen,
in Haus, Hof, Scheunen und Ställen pein-
lichste Sauberkeit und Ordnung herrscht und
wo wir den Geist des Friedens, der Eintracht,
der Liebe und des Wohlwollens um und durch
das ganze "Haus wehen fühlen. Nun ist er
ausgezogen aus diesem schönen Heim; wir
werden ihn dort nicht mehr finden, sein klares
Auge wird uns nicht mehr entgegenleuchten,
sein herzliches Grühgott uns nicht mehr will-
kommen heißen und seine treue Freundeshand
die unsere nicht mehr mit festem Griff um-
fassen. Erst jetzt, da er uns entrissen ist, wird
die Größe des Verlustes so recht fühlbar, den
seine Familie und Freunde, seine Gemeinde
und die Land- und Milchwirtschaft durch seinen
Hinschied erlitten haben. Denn Fritz Reber
war ein Mann unermüdlicher Arbeit, nie
wankender Treue und Gewissenhaftigkeit, gold-

lauteren Charakters und makelloser Ehren-
haftigkeit, der in geistiger Begabung, mit
seinem regen Geistesleben, seinen Kenntnissen
und praktischen Fähigkeiten die meisten seiner
Standesgenossen weit überragt«, der mit Hellem
Weitblick die Probleme des Lebens erfaßte und
innerlich verarbeitete, der sein Land und Volk
aufrichtig liebte und daher auch dessen Fehler
und Schäden erkannte und nach Kräften be-
kämpfte, ein Mann, dem Wahrheit und
Gerechtigkeit über alles ging, der dem Unrecht
wehrte, wo es ihm in den Weg trat und in
seinem grundgütigen und bescheidenen Wesen
Rat und Hülfe nie versagte, wo es not tat.
Er ist durchs Leben gegangen als ein Mann
in des Wortes wahrster Bedeutung, der auch
die schweren Schicksalsschläge, die über ihn und
sein Haus hereinbrachen, im Verein mit seiner
treuen, verständnisvollen Gattin und den zwei
Töchtern getragen hat als ein Mann, wie sie

nur starke Seelen, in sich gefestigte Menschen,
tragen können, still und gefaßt, ohne Murren
und Jammern nach dem Dichterwort:

Nicht an die Güter hänge dein Herz,
Die das Leben vergänglich zieren.
Wer besitzt, der lerne verlieren,
Wer im Glück ist, lerne den Schmerz.

Fritz Reber, der edle, gütige uneigennützige
Menschenfreund, wird bei allen, die ihn kannten
und schätzten, in treuem, dankbarem und liebe-
vollem Andenken bleiben.

„Was vergangen, kehrt nicht wieder,
Aber ging es leuchtend nieder,
Leuchtet's lange noch zurück."

1. k.

Der Regierungsrat beschloß in
Anlehnung an die bestehende Zivil-
Prozeßordnung, daß in Zukunft auch für
mehrseitige Schriftsachen in Verroal-
tungsstreitsachen, die durchwegs nur auf
einer Seite àeschrieben sind, der halbe
Stempel zu berechnen ist. — Gewählt
wurden: Als Oberförster des 2. Kreises
mit Sitz in Jnterlaken, Forstadjunkt A.
Schwammberger von Burgdorf,- als
Oberförster des 5. Kreises, mit Sitz in
Montier, Forstadjunkt Amsler von Viel,
und als vierter Arzt der kantonalen
Heil- und Pflegeanstalt Waldau Dr.
Arnold Weber, bisher zweiter Assistenz-
arzt der psychiatrischen Poliklinik der
Universität Zürich. — Die nachgesuchte
Entlassung erhielt unter Verdankung der
geleisteten Dienste Ernst Däppen, Lehrer
der Taubstummenanstalt Münchenbuch-
see. — Die Bewilligung zur Ausübung
des Arztberufes erhielt Dr. Ernst Frau-
chiger von Wyßachen, 1. Assistent des
Bezirksspitals in Langenthal.

Die Initiative zur Regelung des

Fischereigesetzes im Kanton ist
zustande gekommen und stark über-
zeichnet worden.

Die Sammlung für die Unwetter-
geschädigten im Kanton ergab im
Amt Konolfingen Fr. 27,342; im Amt
Trachselwald Fr. 10,363; in der Stadt
Thun Fr. 6000 und in Meiringen Fr.
303, die der Eemeinderat auf Fr. 1000
ergänzte.

In Muri konnnten Herr und Frau
von Ernst dieser Tage das seltene
Fest der goldenen Hochzeit feiern.

Den ersten Preis der „Kawo-Lot-
te rie", die Schlafzimmerausstattung,
gewann Fräulein Lotte Rupp aus
Worb, die letzten Frühling aus der
Schule getreten ist.

Das in Burgdorf durchgeführte
bernische Kantonal-Schwingfest hatte ein
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glärtäertbes (Ergebnis. Ter ©eingerannt
roar Sr. 9425, roooon Sr. 5655 bem
oeranftaltenben ©erein perbleiben. ©n
©illetfteuern mußten Sr. 2000 be3af)It
roerben. — Ter ©urgerrat non ©urg«
borf roäblte als ©rfab für ben oer«
ftorbenen içjerrn (Eonrab sum $orft« unb
Tomänenoerroalter ber ©urgergemeinbe
Renn ©Ifreb Tür, bereit fjorftinfpeftor
in ©rig unb ©ngeböriger ber ©urger«
gemeinbe Surgborf.

©Is Rebrer an ber Oberfdjule in
3immerroalb rourbe Rerr ©Salier
Gtudi oon Gignau gewählt. — Tie
Gefunbarfcbulfommiffion oon Rjuitroil
roäblte unter oielen ©eroerbern an ben
©lab bes aus ©efunbbeitsrüdfidpten 3U=

rüdgetretenen oerbienfen Gefunbarleb»
rers Teuber, Rerrn Sefmtbarlebrer
Rünäi, 3urjeit an ber Gefunbarfdfule in
Rollbrüd. — 3n Trüb fcbad) en trat
nadj jahrzehntelangem _oorbiIblid)em
Gdjulbienft (Oberlehrer totbüpbad) 3U«
rüd. Tie ©inroobnergemeinbeoerfamm«
lung roäblte 3U feinem 3îacL)foIger Rerrn
Serger, bergeit Rebrer an bie ©littet«
fdjule im Gteinbad). ©n biefe freigeroor«
bene Rebrftelle rourbe Rerr ©taurer aus
Gdjlofjroil geroäblt.

3n ©eatenberg tonnte ©emeinbe«
jdjreiber ©ottfrieb Sürfi, ber ältefte
Geftionsdjef bes Rantons, in ooller gei«
ftiger unb förperlidjer ©üftigfeit feinen
85. ©eburtstag feiern.

3n Sönigen rourbe am 12. bs.
3um Rebrer ber RIaffe 4 ber ©rimar«
fd)ule ber Ranbibat ber ©ärgerlichen,
Otto 3eIIer, bis jebi Rebrer an ber
Taubjtummenfdjule ©tündjenbucbfee, mit
175 Stimmen geroäblt. Tie beiben ®e=
gentanbibaten blieben ftart in ber ©tin«
berbeit.

f aSictor §albimattn,
gem. Tireltor ber ßehxroertftätten ber

Stabt Sern.
aim 27. September mittags, auf bem £>eim=

toeg oon feiner itjm fo teuren airbeitsftätte,
nad) 37jät)riger aufopfernber Tätigtdt, trat
ber Tob an il)n heran. (Ein ^ergf^tag tjat bem
arbeitsreichen ßeben bes Renn Tireltor SSictor
Ralbimann, lurj oor feinem Rüdtritt aus bem
Wmt, ein jähes (Enbe bereitet. Seinen SBmtfdj,
mitten in ber îlrbeit aus biefem ßeben fd)ei=
ben su tonnen, bot ihm bie Sotfehung erfüllt.

Seine Reimat mar Signau, too er am 5.
3anuar 1861 geboren rourbe unb bie gugenb«
geit oerlebte. ©act) ülbfdflub ber Sd)uljeit fie«
belte er in bie Äantonsfdjule in ißruntrut
über, baupt[äd)Ii(b 3ur (Erlernung ber fran«
äöfifdjen Spraye. (Er entfhlof) fitb 3ur tauf«
männifd)en ßaufbabn, bie er als ßebrling in
ber gladfsfpinnerei Surgborf begann. ÜIIs jun«
gen ätngefteilten fiitbett mir ibn jur ülusbilbung
in Raore, ißarts unb ßonbon. 2Bof)t aus«
gerüftet mit Spracbtenntniffen unb taufmän«
nifhen (Erfahrungen trat er a!s"3Jtitarbeiter
in bas ©efhäft feines Sdjroagers in Trub«
fdjatben ein. Tiefe Tätigteit führte ben ftreb«
[amen, jungen Raufmann roährenb 7 fahren
m bie benachbarten ßänber bis nach Spanien
unb bot ihm ffielegenljeit, fidj bie ihn fpäter
ausjeiibnenbe 3Jtenfd)enIenntnis unb geroanbte
freunblid)e Umgangsformen anzueignen.

3m 3al)te 1893 tourbe er aus einer großen
SaÇl oon Seitoerbern als Selretär ber fleht«
roertjtätten ber Stabt Sern geroäblt unb im
folgenben fjhhr 3um Tireltor beförbert. Riet
begann nun fein eigentliches ßebenstoert. îlus
bejd)eibenen ülnfängen — 2 gahabteilungen
mit etroa 45 Schülern — ertttoidelte fid) unter
feiner jielbetou^ten ßeitung biefes 3U

einer blül)enben Stätte für bie îlusbilbung
eines tüchtigen honbtoerllidjen Slachmuchfes.
Tiefer (Erfolg roar nur möglich burd) ben (Sin«

fatj feiner ganjen ftarten ijJerfönlicbleit unter
treuer Sltitroirlung tüchtiger unb fadjtunbiger
®litarbeiter.

Unabläffig roar er burdj eifriges Selbft«
ftubium um feine fad)Ii<he ülusbilbung bemüht
unb ben gröfjten Teil ber greijeit hnt er

t Sictot §albimattn.

bafür geopfert. 9lie trat et unoorbereitet oor
feine Schüler unb im Unterricht roufjte er ge«

fhidt, oft bnmorooll, burd) Seifpiele aus bem
ßeben, bas etbifdje 9Jîoment mit bem ßeljr«
ftoff su oerbinben unb ihn babutcb anregenb
unb fruchtbringenb gu geftalten. Seine ©e«

roiffenbaftigteit, ein Ijochentroideltes fßflicht«
gefühl unb eine nie erlähmenbe ülrbeitsfreubig«
ïeit oerbunben mit einem fonnigen 2Befen,
roirtten befruchtenb auf ben ffiang unb bie
(Entroidlung ber Ülnftalt, bie heute allfeitig,
fogar im äluslanb, Seachtung unb atnerlennung
finbet. SKit einer feltenen ©abe oermochte er
feine 3ögünge 3ur gteube an ihrem Seruf
anspornen, ©rnft gepaart mit IDtilbe im
ffiertebr mit feiner gangen Umgebung unb ein
ausgeprägtes ©erechtigleitsgefübl fieberten ihm
eine ungeteilte ülnhänglidjleit unb Hochachtung.
Tiefe ©efüble leben in einer beliehen 3u=
neigung auch non feiten ber ehemaligen 3°g=
linge roeiter, bte in ihm einen Iiebeoollen,
oäterlichen greunb oerelirten unb betrauern.

Seine hernorragenben gähigleiten unb fein
grofjes Organifationstalent fanben Seachtung
bei ben Sehörben, bie ihn jur SKitroirlung tn
oerfd)iebenen 3nftitutionen jur Serufsbilbung
geroinnen tonnten. So roar er ^nh^^hnte
lang ißräfibent ber tantonalen Sachoerftänbigen«
tommiffion für berufliches Silbungsroefen, ber
ftäbtifdjen ffieroerbefhule unb SKitglieb ber

fhroeijerifhen ßehrmitteltommiffion. Taneben
betätigte er fid) in oerfhiebenen gemeinnützigen
Sereinen, bie bas SÜBofl ber fhulentlaffenen
3ugenb bejroeden, namentlich int Serein bet
gteunbe bes jungen Cannes, in ber fleht«
lingsljeimftiftung unb im tpatronat ber ßor«
rainefdjule.

Ohne eigene gamitie, roibmete er fih in
ßiebe unb Herzensgute aufjer feinem Ülmt feinen
©efhtoiftern unb einem engern greunbestreis,
bem er ftets in Treue oerbunben blieb. Ulis
grofjer Dtaturfreunb fanb er bie nötige (Erholung
am liebften auf SBanberungen in ©ottes fd)ö=

ner Statur.
Sein befd>eibenes unb fc^Iic^tcs Siefen tarn

gang befonbers 3um Ülusbrud in ben eigenen
ainorbnungen für eine einfache ßeid>enfeier, bie

am 1. Ottober im -Krematorium ftattfanb unter
Seifein ber Serroanbten, ber aluffilhtslommif«
fion, ber SDtitarbeiter unb eines tieinen greutt«
bestreifes. Sein reiches ßeben unb feine ehte

©efinnung finb in tiefempfunbenen ainfpradjen
oon Herrn Pfarrer ißfifter unb bem ißräfibenten
ber îtuffihtstommiffion, Herrn Ülrchitett Hof=
mann, treffenb gelewpjeihnet roorben.

So ruhe benn im grieben, lieber greunb
Halbimann, bein ßebenstoert ift in reihern
Stahe erfüllt.

Tie Rirdjgemetnbeoerfammhmg port
T i e fe B a d) berotlltgle einen Rrebii oon
Sr. 53,000 für bie ©enooation ber
Rirdje. ©rneuert inirb ber TurmBelnt,
ber ©erpu^, bie Tede unb bas Täfer.

3Int 9. September rourbe in einer
3ifterne in SRilieur bes ©res, in ber
©emeinbe TrameIan Teffus bie
Jßeidje bes 5{äbrigen Saîob ©ebneüler
gefunben. ©ine llnterfudjung förberie
3utage, bafe roabrfdieinlid) ein ©erbredjen
porliege unb rourbe audj am 6. Ottober
ber 19jäbrige Ttto iliiüller, ber bei ber
Familie Sdfne^Ier in Tienft ftanb, oer«
baftet. ©r geftanb aud) fdfon, bas Rinb
abfidftltd) in bie 3bfterne geftofeen 311

baben, bod) beftebt über bie ©eroeg=
grünbe bisher noib leine RIarbeit.

3n ber ©äbe bes Sauernbofes Sa
SR a I e c 01 e rourbe ein paffierenbes
2Iuto pon einem Stier angegriffen, ben
es angefahren hatte. Ter roütenbe Stier
bemolierte ben ©Safferbebälter pollftän»
big unb ïannte nur mit étlfe ber 2Iutn=
hupe perfibeudit roerben.

3n ber Stabtratsfibung pnm
17. bs. rourben bie folgenben Traftanben
erlebigt: 1. ©rfabroabl in bie ©rimar=
fdjulfommiffion Rir^enfelb. 2. ©bre(b=
nung über ben ©pmnafiurmiReubau. 3.
©rftellung ber £ofan!age 3tnif(ben ©pm=
nafium unb fianbesbibliotbef. 4. 5Reu=
bauten unb ©inridjtungen auf ber ©ur=
tenbefibung. 5. Snterpellation äRinnig
betreffenb Rorreftion ber 2BpIerring=
ftrabe. 6. Snterpellation 2Bir3 betreffenb
Umbau bes Subenbergplabes. 7. 3nter=
pellation Srönnimann betreffenb ©abe«
oerbältniffe beim Sportroeiber Raben«
roanb. 8. Snterpellation ©ädjtolb be=

treffenb Rorreftion ber Oftermunbigen«
ftrafee. 9. ©erroaltungsberi(bt für bas
3abr 1929.

©Sie bas „©erner Tagblatt" erfährt,
roirb naib ©ollenbung bes ©ubenberg«
plabes auch bie Tramlinienfüb
rung eine Llmgeftaltung erfahren. Tie
Rinie ©abnbof=©ärengraben roirb mit
ber flinie ©abnbof=2Babern 3ufammen=
gelegt unb bie Rinie Sabnbof=£?rieb'bof
roirb nach bem ©rüdfelb roeitergefübri.

3n ber ©acht 00m 9./10. bs. ftieg
infolge ber 9Tieberfd)Iäge unb ber burd)
ben 3?öbn oerurfaebten Sd)neefd)mel3e in
ben ©ergen b i e 51 a r e madjtig an.
Tanf ber Slareregulierung fonnte fie
3toar nid)t mehr über bie Ufer treten,
bodj ift fie in ber fRäbe ber IRpbedbrüde
bo(b in £öfe unb ©arten eingebrungen
unb in ber ©tattenenge unb ©erbergaffe
aud) in ©Sobnungen, beren ©ioeau nieb»
riger ift als bas ber Girafee. ©inige
milien mufften für einige Tage in bie
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glänzendes Ergebnis. Der Reingewinn
war Fr. 9425, wovon Fr. 5655 dem
veranstaltenden Verein verbleiben. An
Billetsteuern mußten Fr. 2090 bezahlt
werden. — Der Burgerrat von Burg-
dorf wählte als Ersatz für den ver-
storbenen Herrn Conrad zum Forst- und
Domänenverwalter der Burgergemeinde
Herrn Alfred Dür, derzeit Forstinspektor
in Brig und Angehöriger der Burger-
gemeinde Burgdorf.

Als Lehrer an der Oberschule in
Zimmerwald wurde Herr Walter
Stucki von Signau gewählt. — Die
Sekundarschulkommission von Huttwil
wählte unter vielen Bewerbern an den
Platz des aus Gesundheitsrücksichten zu-
rückgetretenen verdienten Sekundarleh-
rers Deuber, Herrn Sekundarlehrer
Künzi, zurzeit an der Sekundärschule in
Zollbrück. — In Trubschachen trat
nach jahrzehntelangem ^vorbildlichem
Schuldienst Oberlehrer ^chüpbach zu-
rück. Die Einwohnergemeindeversamm-
lung wählte zu seinem Nachfolger Herrn
Berger, derzeit Lehrer an die Mittel-
schule im Steinbach. An diese freigewor-
dene Lehrstelle wurde Herr Maurer aus
Schloßwil gewählt.

In Veatenberg konnte Gemeinde-
schreibe! Gottfried Bürki, der älteste
Sektionschef des Kantons, in voller gei-
stiger und körperlicher Rüstigkeit seinen
85. Geburtstag feiern.

In Bönig en wurde am 12. ds.
zum Lehrer der Klasse 4 der Primär-
schule der Kandidat der Bürgerlichen,
Otto Zeller, bis jetzt Lehrer an der
Taubstummenschule Münchenbuchsee, mit
175 Stimmen gewählt. Die beiden Ee-
genkandidaten blieben stark in der Min-
derheit.

-j- Victor Haldimann,
gew. Direktor der Lehrwerkstätten der

Stadt Bern.
Am 27. September mittags, auf dem Heim-

weg von seiner ihm so teuren Arbeitsstätte,
nach 37jähriger aufopfernder Tätigkeit, trat
der Tod an ihn heran. Ein Herzschlag hat dem
arbeitsreichen Leben des Herrn Direktor Victor
Haldimann, kurz vor seinem Rücktritt aus dem
Amt, ein jähes Ende bereitet. Seinen Wunsch,
mitten in der Arbeit aus diesem Leben schei-
den zu können, hat ihm die Vorsehung erfüllt.

Seine Heimat war Signau, wo er am ö.
Januar 1861 geboren wurde und die Jugend-
zeit verlebte. Nach Abschluß der Schulzeit sie-
delte er in die Kantonsschule in Pruntrut
über, hauptsächlich zur Erlernung der sran-
zösischen Sprache. Er entschloß sich zur kauf-
männischen Lausbahn, die er als Lehrling in
der Machsspinnerei Burgdorf begann. Als jun-
gen Angestellten finden wir ihn zur Ausbildung
in Havre, Paris und London. Wohl aus-
gerüstet mit Sprachkenntnissen und kaufmän-
nischen Erfahrungen trat er als" Mitarbeiter
in das Geschäft seines Schwagers in Trub-
schachen ein. Diese Tätigkeit führte den streb-
samen jungen Kaufmann während 7 Jahren
m die benachbarten Länder bis nach Spanien
und bot ihm Gelegenheit, sich die ihn später
auszeichnende Menschenkenntnis und gewandte
freundliche Umgangssormen anzueignen.

Im Jahre 13S3 wurde er aus einer großen
Zahl von Beiwerbern als Sekretär der Lehr-
Werkstätten der Stadt Bern gewählt und im
folgenden Jahr zum Direktor befördert. Hier
begann nun sein eigentliches Lebenswerk. Aus
bescheidenen Anfängen 2 Fachabteilungen
mit etwa 42 Schülern — entwickelte sich unter
seiner zielbewußten Leitung dieses Institut zu

einer blühenden Stätte für die Ausbildung
eines tüchtigen handwerklichen Nachwuchses.
Dieser Erfolg war nur möglich durch den Ein-
saß seiner ganzen starken Persönlichkeit unter
treuer Mitwirkung tüchtiger und fachkundiger
Mitarbeiter.

Unablässig war er durch eifriges Selbst-
studium um seine fachliche Ausbildung bemüht
und den größten Teil der Freizeit hat er

-f Victor Haldimann.

dafür geopfert. Nie trat er unvorbereitet vor
seine Schüler und im Unterricht wußte er ge-
schickt, oft humorvoll, durch Beispiele aus dem
Leben, das ethische Moment mit dem Lehr-
stofs zu verbinden und ihn dadurch anregend
und fruchtbringend zu gestalten. Seine Ee-
wissenhaftigkeit, ein hochentwickeltes Pflicht-
gefühl und eine nie erlähmende Arbeitssreudig-
Zeit verbunden mit einem sonnigen Wesen,
wirkten befruchtend aus den Gang und die
Entwicklung der Anstalt, die heute allseitig,
sogar im Ausland, Beachtung und Anerkennung
findet. Mit einer seltenen Gabe vermochte er
seine Zöglinge zur Freude an ihrem Beruf
anzuspornen. Ernst gepaart mit Milde im
Verkehr mit seiner ganzen Umgebung und ein
ausgeprägtes Gerechtigkeitsgefühl sicherten ihm
eine ungeteilte Anhänglichkeit und Hochachtung.
Diese Gefühle leben in einer herzlichen Zu-
neigung auch von feiten der ehemaligen Zög-
linge weiter, die in ihm einen liebevollen,
väterlichen Freund verehrten und betrauern.

Seine hervorragenden Fähigkeiten und sein

großes Organisationstalent fanden Beachtung
bei den Behörden, die ihn zur Mitwirkung in
verschiedenen Institutionen zur Berufsbildung
gewinnen konnten. So war er Jahrzehnte
lang Präsident der kantonalen Sachverständigen-
kommission für berufliches Bildungswesen, der
städtischen Gewerbeschule und Mitglied der
schweizerischen Lehrmittelkommission. Daneben
betätigte er sich in verschiedenen gemeinnützigen
Bereinen, die das Wohl der schulentlassenen
Jugend bezwecken, namentlich im Verein der
Freunde des jungen Mannes, in der Lehr-
lingsheimstiftung und im Patronat der Lor-
raineschule.

Ohne eigene Familie, widmete er sich in
Liebe und Herzensgüte außer seinem Amt seinen
Geschwistern und einem engern Freundeskreis,
dem er stets in Treue verbunden blieb. Als
großer Naturfreund fand er die nötige Erholung
am liebsten aus Wanderungen in Gottes schö-

ner Natur.
Sein bescheidenes und schlichtes Wesen kam

ganz besonders zum Ausdruck in den eigenen
Anordnungen für eine einfache Leichenfeier, die

am 1. Oktober im Krematorium stattfand unter
Beisein der Verwandten, der Aufsichtskommis-
sion, der Mitarbeiter und eines kleinen Freun-
deskreises. Sein reiches Leben und seine eüle

Gesinnung sind in tiefempfundenen Ansprachen
von Herrn Pfarrer Pfister und dem Präsidenten
der Aufsichtskommission, Herrn Architekt Hos-
mann, treffend gekennzeichnet worden.

So ruhe denn im Frieden, lieber Freund
Haldimann, dein Lebenswerk ist in reichem
Maße erfüllt.

Die Kirchgemeindeversammlung von
Dießbach bewilligte einen Kredit von
Fr. 53,099 für die Renovation der
Kirche. Erneuert wird der Turmhelm,
der Verputz, die Decke und das Täfer.

Am 9. September wurde in einer
Zisterne in Milieur des Prés, in der
Gemeinde Tramelan-Dessus die
Leiche des 5jährigen Jakob Schnetzler
gefunden. Eine Untersuchung förderte
zutage, daß wahrscheinlich ein Verbrechen
vorliege und wurde auch am 6. Oktober
der 19jährige Otto Müller, der bei der
Familie Schnetzler in Dienst stand, ver-
haftet. Er gestand auch schon, das Kind
absichtlich in die Zysterne gestoßen zu
haben, doch besteht über die Beweg-
gründe bisher noch keine Klarheit.

In der Nähe des Bauernhofes La
Malecote wurde ein passierendes
Auto von einem Stier angegriffen, den
es angefahren hatte. Der wütende Stier
demolierte den Wasserbehälter vollstän-
dig und konnte nur mit Hilfe der Auto-
hupe verscheucht werden.

In der Stadtratssitzung vom
17. ds. wurden die folgenden Traktanden
erledigt: 1. Ersatzwahl in die Primär-
schulkommission Kirchenfeld. 2. Abrech-
nung über den Gymnasium-Neubau. 3.
Erstellung der Hofanlage zwischen Gym-
nasium und Landesbibliothek. 4. Neu-
bauten und Einrichtungen auf der Gur-
tenbesitzung. 5. Interpellation Minnig
betreffend Korrektion der Wylerring-
straße. 6. Interpellation Wirz betreffend
Umbau des Bubenbergplatzes. 7. Inter-
pellation Brönnimann betreffend Bade-
Verhältnisse beim Sportweiher Laden-
wand. 8. Interpellation Bächtold be-
treffend Korrektion der Ostermundigen-
straße. 9. Verwaltungsbericht für das
Jahr 1929.

Wie das „Berner Tagblatt" erfährt,
wird nach Vollendung des Bubenberg-
Platzes auch die Tramlinienfüh-
rung eine Umgestaltung erfahren. Die
Linie Bahnhof-Bärengraben wird mit
der Linie Vahnhof-Wabern zusammen-
gelegt und die Linie Bahnhof-Friedhof
wird nach dem Brückfeld weitergeführt.

In der Nacht vom 9./10. ds. stieg
infolge der Niederschläge und der durch
den Föhn verursachten Schneeschmelze in
den Bergen die Aare mächtig an.
Dank der Aareregulierung konnte sie

zwar nicht mehr über die Ufer treten,
doch ist sie in der Nähe der Nydeckbrücke
doch in Höfe und Gärten eingedrungen
und in der Mattenenge und Gerbergasse
auch in Wohnungen, deren Niveau nied-
riger ist als das der Straße. Einige Fa-
milien mußten für einige Tage in die
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Verberge 3ur Seimai überfiebeln. 3IIs
tags barauf bas SBaffer roieber fan!,
tarn auh bie Ntatte rafdj roieber in bas
gerooïjnte ©eleife.

Am 11. Ottober tourbe bie jrjaupt»
mufterung ber 5euertoelji ab»
gehalten. Um 7 Ubr 45 fanb auf ber
Ijeloetiaftrafee bas Défilé ttor NoÜ3ei=
birettor Sdjneeberger unb Negierungs»
ftattbalter greimüller ftatt, bas 20 NU»
nuten toäbrte. Auf bem alten Sport»
plafe hinter bem ifnftorifhen SJtufeum
fanb hierauf bie ©eräte»3nfpe!tion ftatt.
3tm Nachmittag roar bie ,,23ranbübung"
bei ber ©arage ber Rlaoierfabri!
Sdjmibt=gIobr. Um 4 Uhr nachmittags,
nach ©eroältigung bes „©rofefeuers",
hielt Rommanbant ©udjer an bie Ntann»
fdjaften unb ©äfte eine tur3e Anfpradje
unb ©oIBeibirettor Sdjneeberger bantte
Offneren unb Solbaten für bie grofeen
Opfer an Reit unb Arbeit, bie fie im
Dienfte ber freimütigen geuerroehr ber
OeffentIid)teit leiften. hierauf erfolgte
bie ïompagnietoeife ©ntlaffung unb ber
Abtransport bes Niaterials. Das
Abenbeffen fanb im iootel National
ftatt, ba bas Rafino oon „ben
©hlpufhten" befetjt roar. Als ©äfte hat»
ten fidj Delegierte ber geuerroebren oon
Saufanne, SBinterthur, ©afel, Dfeun unb
Sangenthai eingefunden. Negierungs»
ftattbalter greimüller überbrachte ben
©rufe ber tantonalen ©ehörben, ©ol^ei»
bireïtor Schneeberger fpradj ben Dan!
ber Stabt aus unb |jerr ©elet, Rom»
manbant bes. Rorps oon Saufannc
fprach im Namen ber ©äfte. Dann
oerHinbete NoIi3eibire!tor Schneeberger
bie Stamen ber ©eteranen, oerteilte bas
Diplom unb bie filberne Uhr für 25=
jährige Angetjörigteit 3um Rorps an
bie Herren S»ans Sieber, gelbroeibel
ber 1. £öfh, Samuel Rimmermann,
Rorporal ber 1. Söfd), Sanitätsfolbat
SîecE oon ber 3. Söfdj unb geliï SBalïer
oon ber 1. Söfd). Nachher ehrten bie
Nräfibenten ber geuerroeljroereine oon
Siel unb ©ümpli3 ihre ferner Rame»
raben burd) Ueberreicfmng oon ©lumen»
fträufeen. Unb bann begann ein frohes
gefttreiben unb ber Dan3, ber bis in
ben grauenben Ntorgen roährte.

©egenroärtig roirb bas Safe Rpt»
glogge umgebaut. 2Bie ber ,,©unb"
oernimmt, roirb bas ïleine Neftaurant,
ebenfo toie ber 1. unb 2. Stod bes
Kaufes für bie Nlöbelfabri! 3. ©erre»
noub & Sie. abaptiert. Das eigentliche
,,©afé Rptglogge" im ©draum, mit ben
befannten SBanbbilbern Ntüngers, bleibt
unoeränbert.

Am 10. bs. roar im SB a f f e r ber
Quellenoerforgung oon ©afel
ein eigentümlicher Rarbolgerudj 3U oer»
fpüren. Dies hängt mit ben grofeen
Nieberfhlägen unb etroas 3U ftarïem
©hlorsufafe 3ufammen. Am 13. bs. roar
roieber alles in Orbnung.

Am 13. bs. fanb in ber ©urgerfpital»
fapelle bie Drauerfeier für ben lebte
SBodje löblich oerunglüdten Dr. meb.
©onftant N o t) e r, ©orfteher ber S5e=

terinär=Abteitung bes f(hroei3erif(hen Se»
rum» unb Smpfinftituies in 23ern, ftatt.
©on ber SBertfchäfeung, ber fid) ber ©er»
ftorbene erfreute, 3eugte bas grofee
Drauergeleite. — Am gleichen Dag ftarb

nach langem, fdjroerem Seiben Dr. O s »

ïar Rapp, ber Beftbeïannte Rapelt»
meifter bes Albambratbeaters, im 45.
Sebensjahre.

Am 13. bs. nachmittags entftanb, in
einem prioaten Saboratorium in ber
Sänggaffe ein Rimmerbranb, ber
gelöfcht roerben tonnte, beoor bafelbft
Befinblidje feuergefährliche Stoffe, roie
Slcit3in unb Slensol, oont geucr ergriffen
rourben. ©in geuerroehrauto erlitt auf
bent SBege 3ur Sranbftätte einen ©er»
gaferbranb, ber oon bem anberen geuer»
roehrauto noch im ©ntfteljen gelöfcht
roerben ïonnte, fo bafe es bis 3um Abenb
roieber fahrtüchtig roar. Droh biefes oer»
3ögernben Rroifdjenfalles tonnte ber
©ranb in ber Sänggaffe auch noch recht»
3eitig eingebämmi roerben.

3n ber Stacht ootn 12. bs. rourbe
beim öirfdjenpar! ein auf ber rechten
Seite gebenbes ©aar oon einem Auto»
mobil oon rüdroärts angefahren unb
umgeroorfen. Die grau erlitt einen
Oberarmbruch unb ber SJÎann Quet»
fchungen. ©ine Unterfuchung rourbe ein»
geleitet. — Am Sanbroeg fpielten bie
Rinber Aleranber unb Sltarie 23ür!i mit
Sprengtapfeln, bie fie in einem Riftdjen
im ©ftrich gefunben hatten unb für Na»
ïeten hielten, ©ine Rap fei erplobierte
unb rife bem Rnaben gingerieile an
ber liniert töanb roeg. Aufeerbem rour»
ben beibe Rinber im ©eficht oerlefet. —
Am 13. bs. rourbe an ber Oftermunbigen»
ftrafee bas 6jährige Rinb Stofalie ©erger
oon einem Sieferungsauto angefahren.
Das Rinb erlitt einen SBaben» unb
Schienenbeinbrud) unb rourbe oom gab»
rer felbft ins Salemfpital oerbracht. —
Am gleichen Nachmittag !am ber ©ton»
teur Stubolf 23ur!halter in ber f^abril
SBinüer, datiert & ©o. mit einer Star!»
ftromleitung oon 6000 ©olt Spannung
in ©erübrmtg. ©r rourbe mit fiarïen
©ranbrounben ins 3nfelfpital gebraut,
roo man hofft, ihn am Sehen erhalten
3U tonnen.

Am 10. bs., um 22 Uhr nachts, rourbe
an ber Sdjämliftrafee eine grau oon
einem ca. 20jährigen SJtartn angefallen
unb 3u oergeroaltigen oerfudjt. Der
Sltann hielt ber grau bie ginger ber
einen £>anb in ben ©tunb, um fie am
Schreien 3U oerfeinbern, roas aber mife»
lang. Auf ihr Schreien ergriff ber Un»
Ijolb bie gludjt.

kleine ferner Hmfcfyau.
Diesmal überftür3ten fidj am SBodjen»

enbe bie ©reigniffe gerabe3u. ©rft befi»
lierte auf bem êeloetiaplafe bie geuer»
roehr unb roenn man fish biefes Defile be=

tradjtet hatte, brauchte man nur über bie
Rirdjenfelbbrüde 3u gehen unb ïonnte,
roenn man an ber ©flafterung bes ,,©at»
3eliroäges", je nach Vermögen unb ©i»
genliebe mit einem günfliber, gräntli
ober auch uur einem Sahen mitgeroirït
hatte, in ber .fjerrengaffe alle bie £>err=
Iidjïeiten berounbern, bie bie Sernbieter»
innen bort 3ugunften ber „©hlpnfchten"
feilboten. 3d) als einfamer alter Späh
berounberte, offen geftanben, roeniger bie
©r3eugniffe bes gefegneten ©erner So»
bens, als oielmehr bie rounberfd)önen
Dradjten ber ©ertäuferinnen. Um gan3

ehrlich 3U fein, mufe ich ba geftefeen,
bafe ich eigentlich am meiften bie SBofeh
tätigfeitsengelein felber berounberte, bie
in ben Drachten brinnen ftedten. ©s
roaren aber auch gar 3U beqige ©täbel»
chen in mancher biefer Drachten oerftedt.
So 3. 23. — aber ich roill ba nidjt
aus ber Schule fhroäfeen, fonft roar bas
©täbeldjen am ©nbe eine grau unb id)
betomme noch „Rrambol" mit irgenb ei»
nem eiferfüchtelnben ©bemann. Aber eines
rourbe mir nun gan3 ïïar, nämlich bafe
nidjt nur bie Dradjt bas Ntäbel oer»
fchönert, fonbern vice-vera auch bas ÜJiä»
bei bie Dradjt. Unb biefe SBeisfeeit oer»
baute id) ben gertenfdjlanten 3nferinnen
in ihren uralten Drachten.

Allerbings — um nodj einmal gans
ehrlich 3U fein — liefeen mein $er3 audj
bie tulinarifdjen Serrlichïeiten an ben
Stäuben nicht gan3 ïalt. 3<h hätte mir
fürs Seben gern eines ber appetitlichen
©auernbrote, bie an einem ber Stäube
oon 3ierlichen Dradjtenmäbdjen fo hers»
geroinnenb sur Schau geftellt roaren, bei»
gebogen. Aber ich getraute mich bodj
nicht recht. 3dj roar nämlich auf bem
SBege 3um ©rladjerhof — unb gan3 im
23ertrauen gefagt — -nicht etroa um
!altfchnau3ig meine noch reftierenben
Steueroboluffe in ©olb, Noten unb Sil»
ber auf bas Nuit 3U legen, fonbern um
eine möglich?! Heine Ab3ahlungsrate
heraus3ufd)inben, ohne oon bem mir an»
fonft fehr fpmpatfeifdjcn SBeibel in amt»
lieber ©igenfehaft befucht 3U roerben. Unb
roährenb meine §anb fchon nah bem
©rote 3udte, tarn mir Blihfdjnell bie ©r=
lenntnis, bafe es irgenb einem hari=
her3igen Steuerbeamten einfallen tonnte,
mir aufeer ben Silberlingen auh noch
bas ©rot ab3u!nöpfen. So roeit geht
aber roeber meine Untertanentreue nod)
mein fonftiges ,,engeres ^eimatsgefühl",
bafe idj bas hätte erleben roollen. 3h
30g alfo meine 3udenbe ôanb 3urüd unb
oertröftete mein ebenfalls 3udenbes ^er3
auf ben Nahmittag. ,,©s hatte aber
nicht follen fein." Denn als idj nah»
mittags roieber oorbei !am, roaren bie
„©uurebrote" allefamt ausoertauft.
Ntein .öer3, mein ©aumen unb mein
SRagen hatten bas Nadjfeben — na
aber Staat unb Stabt hatten auh
nichts unb ,,©s ift immerhin ein Droft,
©efährten im Unglüd 3U haben."

Unb als id) bes Abenbs bann ins
Rafino ging, um bie Dradjtenmäbels
beim Dan3en 3u berounbern, ba ging's
mir roieber „Iäfe". Die Herren Stäbter
tan3ten mit ben gräuleins Stäbterinnen
unb bie fiänblerinnen fpielten gelang»
roeilt ,,9JlauerbIümhen". Anbern Dags
oernahm ih bann allerbings, bafe bie

länblihen Shönheiten bes „Nihttan»
3ens" überbrüffig, fpäter in ben „Rübel"
gesogen roären, roo es bann noch reht
luftig 3ugegangen fein foil. Aber baoon
hatte ih bann nichts mehr unb fo geht's»
roenn man ein ©ehoogel ift.

Am Ntontag fah ih auh "Ofh
ein gan3 nettes ©ilbdjen. Da fhm^te
eine flotte ©rbenbürgerin mit bem „rocä=
ritnefe" in ber 5artb burh bie Reughaus»
gaffe unb ihr ©elbbeutelhen trug ein
fehr biffig ausfehenber ©ullbogg 3totfhen
ben entblöfeten Rähnen. Nun, oor Da»
fhenbieben roar es bort abfolut uher.

I 9Bie aber, roenn ber fonft fo treuen

586 OIL KLlMLK

Herberge zur Heimat übersiedeln. AIs
tags darauf das Wasser wieder sank,
kam auch die Matte rasch wieder in das
gewohnte Geleise.

Am 11. Oktober wurde die Haupt-
Musterung der Feuerwehr ab-
gehalten. Um 7 Uhr 45 fand auf der
Helvetiastraße das Defilê vor Polizei-
direktor Schneeberger und Regierungs-
statthalter Freimüller statt, das 2V Mi-
nuten währte. Auf dem alten Sport-
platz hinter dem Historischen Museum
fand hierauf die Geräte-Inspektion statt.
Am Nachmittag war die ,,Brandübung"
bei der Garage der Klavierfabrik
Schmidt-Flohr. Um 4 Uhr nachmittags,
nach Bewältigung des „Großfeuers",
hielt Kommandant Bücher an die Mann-
schalten und Gäste eine kurze Ansprache
und Polizeidirektor Schneeberger dankte
Offizieren und Soldaten für die großen
Opfer an Zeit und Arbeit, die sie im
Dienste der freiwilligen Feuerwehr der
Öffentlichkeit leisten. Hierauf erfolgte
die kompagnieweise Entlassung und der
Abtransport des Materials. Das
Abendessen fand im Hotel National
statt, da das Kasino von „den
Chlynschten" besetzt war. Als Gäste hat-
ten sich Delegierte der Feuerwehren von
Lausanne, Winterthur, Basel, Thun und
Langenthai eingefunden. Regierungs-
statthalter Freimüller überbrachte den
Gruß der kantonalen Behörden, Polizei-
direktor Schneeberger sprach den Dank
der Stadt aus und Herr Pelet, Kam-
mandant des Korps von Lausanne
sprach im Namen der Gäste. Dann
verkündete Polizeidirektor Schneeberger
die Namen der Veteranen, verteilte das
Diplom und die silberne Uhr für 25-
jährige Angehörigkeit zum Korps an
die Herren Hans Sieber, Feldweibel
der 1. Lösch, Samuel Zimmermann,
Korporal der 1. Lösch, Sanitätssoldat
Reck von der 3. Lösch und Felix Walker
von der 1. Lösch. Nachher ehrten die
Präsidenten der Feuerwehrvereine von
Viel und Bümpliz ihre Berner Käme-
raden durch Überreichung von Blumen-
sträußen. Und dann begann ein frohes
Festtreiben und der Tanz, der bis in
den grauenden Morgen währte.

Gegenwärtig wird das Café Zyt-
glogge umgebaut. Wie der „Bund"
vernimmt, wird das kleine Restaurant,
ebenso wie der 1. und 2. Stock des
Hauses für die Möbelfabrik I. Perre-
noud Cie. adaptiert. Das eigentliche
„Cafe Zytglogge" im Eckraum, mit den
bekannten Wandbildern Müngers, bleibt
unverändert.

Am 10. ds. war im Wasser der
Quellenversorgung von Easel
ein eigentümlicher Karbolgeruch zu ver-
spüren. Dies hängt mit den großen
Niederschlägen und etwas zu starkem
Chlorzusatz zusammen. Am 13. ds. war
wieder alles in Ordnung.

Am 13. ds. fand in der Burgerspital-
kapelle die Trauerfeier für den letzte
Woche tödlich verunglückten Dr. med.
Con st ant Noyer, Vorsteher der Ve-
terinär-Abteilung des schweizerischen Se-
rum- und Jmpfinstitutes in Bern, statt.
Von der Wertschätzung, der sich der Ver-
storbene erfreute, zeugte das große
Trauergeleite. — Am gleichen Tag starb

nach langem, schwerem Leiden Dr. Os-
kar Kapp, der bestbekannte Kapell-
meister des Alhambratheaters, im 45.
Lebensjahre.

Am 13. ds. nachmittags entstand in
einem privaten Laboratorium in der
Länggasse ein Zimmerbrand, der
gelöscht werden konnte, bevor daselbst
befindliche feuergefährliche Stoffe, wie
Benzin und Benzol, vom Feuer ergriffen
wurden. Ein Feuerwehrauto erlitt auf
dem Wege zur Brandstätte einen Ver-
gaserbrand, der von dem anderen Feuer-
wehrauto noch im Entstehen gelöscht
werden konnte, so daß es bis zum Abend
wieder fahrtüchtig war. Trotz dieses ver-
zögernden Zwischenfalles konnte der
Brand in der Länggasse auch noch recht-
zeitig eingedämmt werden.

In der Nacht vom 12. ds. wurde
beim Hirschenpark ein auf der rechten
Seite gehendes Paar von einem Auto-
mobil von rückwärts angefahren und
umgeworfen. Die Frau erlitt einen
Oberarmbruch und der Mann Quet-
schungen. Eine Untersuchung wurde ein-
geleitet. — Am Landweg spielten die
Kinder Alexander und Marie Bürki mit
Sprengkapseln, die sie in einem Kistchen
im Estrich gefunden hatten und für Ra-
keten hielten. Eine Kapsel explodierte
und riß dem Knaben Fingerteile an
der linken Hand weg. Außerdem wur-
den beide Kinder im Gesicht verletzt. —
Am 13. ds. wurde an derOstermundigen-
straße das 6jährige Kind Rosalie Berger
von einem Lieferungsauto angefahren.
Das Kind erlitt einen Waden- und
Schienenbeinbruch und wurde vom Fah-
rer selbst ins Salemspital verbracht. —
Am gleichen Nachmittag kam der Mon-
teur Rudolf Burkhalter in der Fabrik
Winkler, Fallert Co. mit einer Stark-
stromleitung von 6000 Volt Spannung
in Berührung. Er wurde mit starken
Brandwunden ins Jnselspital gebracht,
wo man hofft, ihn am Leben erhalten
zu können.

Am 10. ds., um 22 Uhr nachts, wurde
an der Schänzlistraße eine Frau von
einem ca. 20jährigen Mann angefallen
und zu vergewaltigen versucht. Der
Mann hielt der Frau die Finger der
einen Hand in den Mund, um sie am
Schreien zu verhindern, was aber miß-
lang. Auf ihr Schreien ergriff der Un-
hold die Flucht.

Kleine Berner Umschau.
Diesmal überstürzten sich am Wochen-

ende die Ereignisse geradezu. Erst defi-
lierte auf dem Helvetiaplatz die Feuer-
wehr und wenn man sich dieses Defile be-
trachtet hatte, brauchte man nur über die
Kirchenfeldbrücke zu gehen und konnte,
wenn man an der Pflasterung des „Bat-
zeliwäges", je nach Vermögen und Ei-
genliebe mit einem Fünfliber, Fränkli
oder auch nur einem Batzen mitgewirkt
hatte, in der Herrengasse alle die Herr-
lichkeiten bewundern, die die Bernbieter-
innen dort zugunsten der „Chlynschten"
feilboten. Ich als einsamer alter Spatz
bewunderte, offen gestanden, weniger die
Erzeugnisse des gesegneten Berner Bo-
dens, als vielmehr die wunderschönen
Trachten der Verkäuferinnen. Um ganz

ehrlich zu sein, muß ich da gestehen,
daß ich eigentlich am meisten die Wohl-
tätigkeitsengelein selber bewunderte, die
in den Trachten drinnen steckten. Es
waren aber auch gar zu herzige Mädel-
chen in mancher dieser Trachten versteckt.
So z. B. — aber ich will da nicht
aus der Schule schwätzen, sonst war das
Mädelchen am Ende eine Frau und ich
bekomme noch „Krambol" mit irgend ei-
nem eifersüchtelnden Ehemann. Aber eines
wurde mir nun ganz klar, nämlich daß
nicht nur die Tracht das Mädel ver-
schönert, sondern viee-vera auch das Mä-
del die Tracht. Und diese Weisheit ver-
danke ich den gertenschlanken Jnserinnen
in ihren uralten Trachten.

Allerdings — um noch einmal ganz
ehrlich zu sein — ließen mein Herz auch
die kulinarischen Herrlichkeiten an den
Ständen nicht ganz kalt. Ich hätte mir
fürs Leben gern eines der appetitlichen
Bauernbrote, die an einem der Stände
von zierlichen Trachtenmädchen so herz-
gewinnend zur Schau gestellt waren, bei-
gebogen. Aber ich getraute mich doch
nicht recht. Ich war nämlich auf dem
Wege zum Erlacherhof — und ganz im
Vertrauen gesagt — nicht etwa um
kaltschnäuzig meine noch restierenden
Steuerobolusse in Gold, Noten und Sil-
ber auf das Pult zu legen, sondern um
eine möglichst kleine Abzahlungsrate
herauszuschinden, ohne von dem mir an-
sonst sehr sympathischen Weibel in amt-
licher Eigenschaft besucht zu werden. Und
während meine Hand schon nach dem
Brote zuckte, kam mir blitzschnell die Er-
kenntnis, daß es irgend einem hart-
herzigen Steuerbeamten einfallen könnte,
mir außer den Silberlingen auch noch
das Brot abzuknöpfen. So weit geht
aber weder meine Untertanentreue noch
mein sonstiges „engeres Heimatsgefühl",
daß ich das hätte erleben wollen. Ich
zog also meine zuckende Hand zurück und
vertröstete mein ebenfalls zuckendes Herz
auf den Nachmittag. „Es hatte aber
nicht sollen sein." Denn als ich nach-
mittags wieder vorbei kam, waren die
„Buurebrote" allesamt ausverkauft.
Mein Herz, mein Gaumen und mein
Magen hatten das Nachsehen — na
aber Staat und Stadt hatten auch
nichts und „Es ist immerhin ein Trost,
Gefährten im Unglück zu haben."

Und als ich des Abends dann ins
Kasino ging, um die Trachtenmädels
beim Tanzen zu bewundern, da ging's
mir wieder „lätz". Die Herren Städter
tanzten mit den Fräuleins Städterinnen
und die Ländlerinnen spielten gelang-
weilt „Mauerblümchen". Andern Tags
vernabm ich dann allerdings, daß die
ländlichen Schönheiten des „Nichttan-
zens" überdrüssig, später in den „Kübel"
gezogen wären, wo es dann noch recht
lustig zugegangen sein soll. Aber davon
hatte ich dann nichts mehr und so geht's,
wenn man ein Pechvogel ist.

Am Montag sah ich auch noch

ein ganz nettes Bildchen. Da schwâe
eine flotte Erdenbürgerin mit dem „Mä-
ritnetz" in der Hand durch die Zeughaus-
gasse und ihr Geldbeutelchen trug em
sehr bissig aussehender Bulldogg zwischen
den entblößten Zähnen. Nun, vor Ta-
schendieben war es dort absolut sicher,

î Wie aber, wenn der sonst so treuen
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.gmrtbeieele feine „£>er36uIboggtn" 6e=

gegnet ober aber gar ein iRebenbubler
bei befagter Dame. Dann biirfte bas
©elb roobï balb im mabrften Sinne bes
SBortes „auf ber Straffe liegen", benn
audj ôunbe füllen in biefen Bfällen
„menftfdicb" unb tonnen jxdj nidjt —
beberrfcben. (£ I) r t ft t a n fiuegguet.

3eppetin ofyoi!
gür beit 3eppelot I)abe id) immer eine

Schmähe gehabt, unb jebesmal roenn er über
Sern erfc^eirtt, ftürme id) über gefjn treppen
aufs 3bad) hinauf. Sorläufig ift mein §erg
biefer Seforbleiftung nodj geroadjfen, benn id)
hab' es mir eben jung erhalten!

Stuf feiner 9?üdfaf)rt non Smerifa überflog
D. L.Z, 127 in ber 9tad)t unfere Stabt. 3h
hatte ihn noch nie gefefjen ober gehört, aber
bas ffltotorengeräufh rih mid) aus bem Sdjlaf,
biefes aufreigenbe, ben gangen Äörper burclj»
ftrömenbe Srummen. ©s tönt nicht mie bas
beruhigenbe Summen bes Samooars, es

peitfdjt unb rüttelt auf, einbringlidj, be-
gmingenb. SOlit einem Sprung toar iih aus bem
Sett, rifs ben SRollaben fjoh» ftanb auf ber
Seranba unb ftaunte bas tounberbare 2Be[en
an, bas hellerleud)tet bort oben burd) bie
9Jîonbnad)t glitt. 2m allen Käufern tourbe
flicht gemalt, in ©ijamas unb Sahthemben
ftanben bie aKenfdjdn an ben fünftem — —
„ber 3eppelin, ber 3eppelin!" — — Äinber
riefen es, jäh aus bem Schlaf geriffen. Dann
tarn er an einem tounberfdjonen, fonnigen Dag
oon ©enf h"; tauchte über bem Äönigberg»
toaib auf, 30g grofje Schleifen über ber Stabt,
oerneigte fid), ein tuenig linfifd) faft, über bem
Sunbestjaus. Die Sefjörben ber Stabt be»

grüßten ihn auf brafitlofem SBege. Siel taufenb
SKenfhen ftanben auf ben Strafen unb fßlähen
unb begeiferte greube roar in taufenb Sergen.
Daufenb- Sänbe unb Sänbchen toinlten, taufenb
Stegen lachten ihm gu! ffftan hat ihn einfah
gern ben grofen ©ruber, ber fo liebensroürbig
unb etgentlid) ohne oiel llmftänbe feine Se»
fuhe in ber gangen Sßelt abftattet.

*

Sdjon oon 10 Ufr an gügelten bie Sernet
aufs Seunbenfelb: Suben, heftig bebatierenb
— Stänner, ben Storgenftumpen gtoifhen ben
flippen — grauen, ben Äinberroagen oor fid)
hinfdjiebenb — SMäbel, in frifhen, hübfhen
Doitetthen, bas SDfiniaturfdjirmhen toie ein
Sabt) ans ertoartungsooll podfenbe §erghen ge»
brüdt. Die Drammagen fhon am Sormittag
platfhooll, am 3btgIogge ein fürchterliches ©e»

bränge, unb mitten in ber Sranbung ber gart»
blaue fßoligeifelfen, unerfdjütterlich ben mir»
belnben 9Jtenfhenftrom iiberragenb unb in ge»

regelte Sahnen lentenb. Sud) ber ©urten be»

tommt unerroarteten Sefud) — Sutos rattern
ber luftigen ôolje gu, unb bas Sähnlein faucht
fhmerbelaben ben fteilen §ang hinan.

Sei mir 3U ioaufe ift alles auf bas grofje
©teignis eingeteilt. Sei Dagesgrauen: 2Better»
prognofe — nicht ungünftig, groar Siegen, aber
es tonnte nod) oiel fd)litnmer fein. 9 Uhr:
©rammophontongert (Heitere Slufit: Siit bem

3ippel, mit bem 3appel, mit bem 3ep—pe»
lin!). 11 Uhr: befdjleunigtes äflittageffen (SIau=
feld)en à la 3eppelin unb ©dener=5\artoffetn
mit S<hiIIer»SaIat). 11 Uhr 05: Sbfahrt gum
geftplatj. Unterroegs ift ber filberne gifh fhon
in ber gerne ficht», unb bie Sufregung ber
gahrgäfte im Drammagen an ben Hühneraugen
beutlich, fpürbar. 3h ber Sapierrnüfleallee hört
jebe gnbioibualität auf. Sei ber Strafen»
fpetre geht's toie burh ein Sieb — toer gu
leiht befunben, bleibt hängen. Die Seturitas
hat, gu ©hren bes Dages oermutlidj, ein neues
ffllüfenfhilbhen angefhafft. ©nblidj bin ih mit
meinem Snhang bei ber Sallonhatle angelangt
unb finbe nun 3eit, meine Sifplaftarte gu
ftubieren. ffis Jjeifgt ba: Slod 7, ©ingang Soi»
ligenftrafe, bie Slälge müffen bis 1 Uhr ein»

Entitling tes 3eppelin=£uftfchiffes auf tem Seunbenfelb Sern (12. Ott. 1930). Shot. e.»oijt.

genommen fein, ©in ftomiteemitglieb gibt mir
auf Sefragen bie tröftlihe Sustunft, ber iür»
gelte SBeg gu Slod 7 führe über Sofengarten»
£aubedftrahe=SoIligenftrahe. „Stur nicht oer»
brieflich toerben", [age ih gu meiner grau, „es
muf hentgutage alles errungen unb ertämpft
toerben." ©nblidj auf ber SUmenb angelangt,
hängt fid) fogleid) liebeooll gäher Dred an bie
Shufe. Sber mir haben ia Sifpläfe, bie mir
benn aud) nah langer 3rrfahrt aufatmenb
einnehmen, ©s ift gtoar 1 Uhr langft oorbei,
aber roenn man mit feinen SOtitmenfhen ein
bifhen nett ift, bann giehen fie für ein
Sugenblidhen gern ben Shmerbauh ein, ba»
mit man feinen ©ratis»SifpIaf aud) mirtiid) ge»
ntefen tarnt.

Unb fetjt erfheint enbgültig brummenb, ber
töauptbarfteller ber Star ©ang tief gleitet
er über bie Spifen ber Slleebäume. Die SOlo»

toren fefen aus, bie ^altetaue fallen, unb bie
Solbaten gähnten mit ftarfer gauft ben toiber»
fpenftigen Äolof, ber fid) enblidj in [ein Shid»
[ai ergibt. Sanft fetjt er auf, fhnuppert mit
ber Safe im feuchten ©ras unb hält ben
Sdjtoang leiht toebelnb in bie §öh- Sus ben
Äabinenfenftern minien bie gahrgäfte, aus ben
Stotorgonbeln Iahen bie gebräunten ©efihter
ber XRehaniler, unb aus ber flule bes Steuer»
flügels grinft ©iner guietfhoergnügt auf bie
ungeheure ®tenfhenmaffe hinunter. Der hat
fid)er in ©ebanlen rafdj «inen ©innahmenüber»
fhlag gemäht!

3n oier Sieihen bihtgebrängt fitgen bie 3u»
fhauer, bahinter ungegählt unb unüberfehbar
Äopf an Äopf bie Stehpläfler, unb bie Ser»
roegenften auf ßaftautos in roaghalfiger ©pra»
mibe aufgetürmt, ©ine loloffale 9Jten"fhenmenge
behnt fid), fo roeit bas Suge reiht.

©in echter Dürfe — er hat roenigftens einen
ges auf bem gut bernifdjen fKutfhügring —
bietet 3i9atren, 3igaretten unb 3ünbhöugli an,
unb ein Snberer animiert bie 3ufd)auer: „geft
ift ber SDtoment, eine 3«PP«lin=5öiebailIe gu
laufen!" ©ang enttäufht erllärt ein Heiner
Sub feinem Sater: „Dä 3«PP«lin ifh entel nib
gröfer als üfes §us", roährenb eine ältere
grau gang begeifert erllärt: „2Be me ne
fo i br fluft gfeljt, bünlt's eim, är fig nib meb
als fähs ober fiebe fflîeter läng."

gnbeffen fhreitet Äapitän ßehmann, in
bunlle fOîarineuniform gelleibet, gum ©mpfang.
3m gelbjiedjer erlennt man ben Segrüfgungs»
rebner mit bem obligaten „Spidgettel". 3u>«i
hübfhe Sernermeitfhi tragen eine Slatte mit
Sanbroidjes (ih utuf l)ter einfhalten, baf ih
einen ausnehmenb guten gelbfteher hob«) unb
©läfer mit petlenbem Shämpis umher. Hänbe
toerben gefdjüttelt, Serbeugungen gemäht, unb

herglid) bellatfht lehrt ber gührer bes „©rafen
3eppelin", ben leuhtenben Slumenftrauf im
Srm unb ben Slid gârtlidj auf ben trabitio»
nellen §oIgbär unb bie geroaltige Sd>adjte!
©hocolabe gerihtet, roieber gum fluftfdjiff gu»
rüd. _3h bin ein roenig fhtoerhörig unb fo
ift mir bie ^Übertragung bes tabellos fünf»
tionierenben flautfprehers Ieiber entgangen. —
Ober follte er etroa gar niht funftioniert
haben?

Die neuen gahrgäfte, barunter ein ©eleljr»
ter, am nigel»nagelneuen Sfudfad erfenntlid),
finb eingeftiegen. Die Stehanifer flettern
aus bem fRumpf bes glugfhiffes in bie ÎDtotor»
gonbeln, bie Düren fhliefen fih- Sefehle mer»
ben erteilt, ber Sfafhinentelegraf läutet, bie
Sropeller [utren an unb fteigern ihr ©eräufd)
gu rafenbem 3aPh3«t — alles los! unb lang»
[am, leiht unb fiher erhebt fih ,,©raf
3eppelin" — — bie fßoligei gu Sferb ftehi
ftramm in Sarabeformation, unb bie Sîenge
roinft — in lautlofem Shptmus grüfen oiel
taufenb roeijge Dafhentüher — unb langfam
höher fteigenb, entfhroinbet ber liebe ©aft.

Unb feht ift auh auf ber SUmenb auf einmal
„alles los". Die Sienfhen brängen über ben
freigegebenen fpiai), unb in geroaltigen Strö»
men entleeren fih bie [dpoargen ÏBolfen, oon
einem rafenben Sturm gehest. 3m Su hat
fih ein Sumpf gebilbet, aus bem bie garten
beigefarbenen, blauen unb roten Sd)ül)Iein in
unbefhreiblihem 3wfanbe an bie Oberfläche
gurgeln. 3" ber Sllee bilben taufenb triefenbe
Segenfhirme ein fdjmanfenbes Dah- Die SBorb»
lentalbahn fährt im benfbar günftigften 9Jio»
ment mit gellenben StBarnungsfignalen burh
bie Strafe. Sites „rennet, rettet, flüchtet". 3a
einem 3a>eipIäfer»Suto fifen 5 Serfonen auf
bem Sdjof) — ein beforgter Sater hat auf
bem gafirrab feine beiben Suben fo oerftaut,
baf auf ber einen Seite bie Seine unb auf
ber anbern bie Äöpfe hiaunterhängen — an
ber Dramhalteftelle flehen bie fleute fo nah an
ber gahrbahn, bah ein gahrgaft auf bem
Drittbrett

_

eine gange 3eile SBartenber umreiht,
bie mie eine Seihe Sleifolbaten in bie braune
Dredfauce platfhen. Die Shlauften ber Shlauen
befehen fhon im Sreitenrainplafc bie Dram»
roagen unb fahren oia Sapiermühleftrahe in
bie Stabt gurüd.

Droh allem mar es fdjön! Shöner märe es
oielleiht geroefen, einmal oon ber 3«ppelin=
gonbel aus unfer liebliches Shmeigerlänbchen
gu betrahten, bie herrlidjen Serge, bie bun»
fein SBälber, bie blauen Seen unb bie oielen,
oielen begeifterten, roinfettben Stenfhlein — —
aber eben, bas nötige Äleingelb!

© h- S e a u i 0 n.
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Hundeseele seine „Herzbuldoggin" be-
gegnet oder aber gar ein Nebenbuhler
bei besagter Dame. Dann dürfte das
Geld wohl bald im wahrsten Sinne des
Wortes „auf der Straße liegen", denn
auch Hunde fühlen in diesen Fällen
„menschlich" und können sich nicht —
beherrschen. Christian Luegguet.

Zeppelin ahoi!
Für den Zeppelin habe ich immer eine

Schwäche gehabt, und jedesmal wenn er über
Bern erscheint, stürme ich über zehn Treppen
auf's Dach hinaus. Vorläufig ist mein Herz
dieser Rekordleistung noch gewachsen, denn ich

hab' es mir eben jung erhalten!
Auf seiner Rückfahrt von Amerika überflog

O. ü.?. 127 in der Nacht unsere Stadt. Ich
hatte ihn noch nie gesehen oder gehört, aber
das Motorengeräusch riß mich aus dem Schlaf,
dieses aufreizende, den ganzen Körper durch-
strömende Brummen. Es tönt nicht wie das
beruhigende Summen des Samovars, es

peitscht und rüttelt aus, eindringlich, be-
zwingend. Mit einem Sprung war ich aus dem
Bett, ritz den Rolladen hoch, stand auf der
Veranda und staunte das wunderbare Wesen
an, das hellerleuchtet dort oben durch die
Mondnacht glitt. In allen Häusern wurde
Licht gemacht, in Pijamas und Nachthemden
standen die Menschen an den Fenstern — —
„der Zeppelin, der Zeppelin!" — — Kinder
riefen es, jäh aus dem Schlaf gerissen. Dann
kam er an einem wunderschönen, sonnigen Tag
von Genf her, tauchte über dem Könizberg-
wald auf, zog grotze Schleifen über der .Stadt,
verneigte sich, ein wenig linkisch fast, über dem

Bundeshaus. Die Behörden der Stadt be-
grützten ihn auf drahtlosem Wege. Viel tausend
Menschen standen auf den Straßen und Plätzen
und begeisterte Freude war in tausend Herzen.
Tausend Hände und Händchen winkten, tausend
Augen lachten ihm zu! Man hat ihn einfach
gern den großen Bruder, der so liebenswürdig
und eigentlich ohne viel Umstände seine Be-
suche in der ganzen Welt abstattet.

Schon von 10 Uhr an zügelten die Berner
aufs Beundenfeld: Buben, heftig dekatierend
— Männer, den Morgenstumpen zwischen den
Lippen — Frauen, den Kinderwagen vor sich

hinschiebend — Mädel, in frischen, hübschen
Toilettchen, das Miniaturschirmchen wie ein
Baby ans erwartungsvoll pochende Herzchen ge-
drückt. Die Tramwagen schon am Vormittag
platschvoll, am Zytglogge ein fürchterliches Ge-
dränge, und mitten in der Brandung der zart-
blaue Polizeifelsen, unerschütterlich den wir-
belnden Menschenstrom überragend und in ge-
regelte Bahnen lenkend. Auch der Gurten be-
kommt unerwarteten Besuch — Autos rattern
der luftigen Höhe zu, und das Bähnlein faucht
schwerbeladen den steilen Hang hinan.

Bei mir zu Hause ist alles auf das grotze
Ereignis eingestellt. Bei Tagesgrauen: Wetter-
Prognose — nicht ungünstig, zwar Regen, aber
es könnte noch viel schlimmer sein. S Uhr:
Grammophonkonzert (Heitere Musik: Mit dem

Zippel, mit dem Zappel, mit dem Zep—pe-
lin!). 11 Uhr: beschleunigtes Mittagessen (Blau-
felchen à la Zeppelin und Eckener-Kartoffeln
mit Schiller-Salat). 11 Uhr 05: Abfahrt zum
Festplatz. Unterwegs ist der silberne Fisch schon

in der Ferne ficht-, und die Aufregung der
Fahrgäste im Tramwagen an den Hühneraugen
deutlich spürbar. In der Papiermühleallee hört
jede Individualität auf. Bei der Stratzen-
sperre geht's wie durch ein Sieb — wer zu
leicht befunden, bleibt hängen. Die Sekuritas
hat, zu Ehren des Tages vermutlich, ein neues
Mützenschildchen angeschafft. Endlich bin ich mit
meinem Anhang bei der Ballonhalle angelangt
und finde nun Zeit, meine Sitzplatzkarte zu
studieren. Es heitzt da: Block 7, Eingang Bol-
ligenstratze, die Plätze müssen bis 1 Uhr ein-

Landung des Zeppelin-Luftschiffes auf dem Beundenfeld Bern (12. Okt. 1930). Ph°t. O.Rohr.

genommen sein. Ein Komiteemitglied gibt mir
auk Befragen die tröstliche Auskunft, der kür-
zelte Weg zu Block 7 führe über Rosengarten-
Laubeckstraße-Bolligenstraße. „Nur nicht ver-
drietzlich werden", sage ich zu meiner Frau, „es
mutz heutzutage alles errungen und erkämpft
werden." Endlich auf der Allmend angelangt,
hängt sich sogleich liebevoll zäher Dreck an die
Schuhe. Aber wir haben ja Sitzplätze, die wir
denn auch nach langer Irrfahrt aufatmend
einnehmen. Es ist zwar 1 Uhr langst vorbei,
aber wenn man mit seinen Mitmenschen ein
bitzchen nett ist, dann ziehen sie für ein
Augenblickchen gern den Schmerbauch ein, da-
mit man seinen Gratis-Sitzplatz auch wirklich ge-
nietzen kann.

Und jetzt erscheint endgültig brummend, der
Hauptdarsteller der Star! Ganz tief gleitet
er über die Spitzen der Alleebäume. Die Mo-
toren setzen aus, die Haltetaue fallen, und die
Soldaten zähmen mit starker Faust den wider-
spenstigen Koloß, der sich endlich in sein Schick-
sal ergibt. Sanft setzt er auf, schnuppert mit
der Nase im feuchten Gras und hält den
Schwanz leicht wedelnd in die Höh. Aus den
Kabinenfenstern winken die Fahrgäste, aus den
Motorgondeln lachen die gebräunten Gesichter
der Mechaniker, und aus der Luke des Steuer-
flügels grinst Einer quietschvergnügt auf die
ungeheure Menschenmasse hinunter. Der hat
sicher in Gedanken rasch einen Einnahmenüber-
schlag gemacht!

In vier Reihen dichtgedrängt sitzen die Zu-
schauer, dahinter ungezählt und unübersehbar
Kopl an Kopf die Stehplätzler, und die Ver-
wegensten auf Lastautos in waghalsiger Pyra-
mide aufgetürmt. Eine kolossale Menschenmenge
dehnt sich, so weit das Auge reicht.

Ein echter Türke — er hat wenigstens einen
Fes auf dem gut bernischen Mutschligring —
bietet Zigarren, Zigaretten und Zündhöuzli an,
und ein Anderer animiert die Zuschauer: „Jetzt
ist der Moment, eine Zeppelin-Medaille zu
kaufen!" Ganz enttäuscht erklärt ein kleiner
Bub seinem Vater: „Dä Zeppelin isch emel nid
größer als üses Hus", während eine ältere
Frau ganz begeistert erklärt: „We me ne
so i dr Luft gseht, dünkt's eim, är sig nid meh
als sächs oder siebe Meter läng."

Indessen schreitet Kapitän Lehmann, in
dunkle Marineuniform gekleidet, zum Empfang.
Im Feldstecher erkennt man den Begrützungs-
redner mit dem obligaten „Spickzettel". Zwei
hübsche Bernermeitschi tragen eine Platte mit
Sandwiches (ich mutz hier einschalten, daß ich
einen ausnehmend guten Feldstecher habe) und
Gläser mit perlendem Schämpis umher. Hände
werden geschüttelt, Verbeugungen gemacht, und

herzlich beklatscht kehrt der Führer des „Grafen
Zeppelin", den leuchtenden Blumenstrauß im
Arm und den Blick zärtlich auf den traditio-
nellen Holzbär und die gewaltige Schachtel
Chocolade gerichtet, wieder zum Luftschiff zu-
rück. Ich bin ein wenig schwerhörig und so

ist mir die Uebertragung des tadellos funk-
tionierenden Lautsprechers leider entgangen.—
Oder sollte er etwa gar nicht funktioniert
haben?

Die neuen Fahrgäste, darunter ein Eelehr-
ter, am nigel-nagelneuen Rucksack erkenntlich,
sind eingestiegen. Die Mechaniker klettern
aus dem Rumpf des Flugschiffes in die Motor-
gondeln, die Türen schließen sich. Befehle wer-
den erteilt, der Maschinentelegraf läutet, die
Propeller surren an und steigern ihr Geräusch
zu rasendem Jauchzen — alles los! und lang-
sam, leicht und sicher erhebt sich „Graf
Zeppelin" — — die Polizei zu Pferd steht
stramm in Paradeformation, und die Menge
winkt — in lautlosem Rhytmus grüßen viel
tausend weiße Taschentücher — und langsam
höher steigend, entschwindet der liebe Gast.

Und jetzt ist auch auf der Allmend auf einmal
„alles los". Die Menschen drängen über den
freigegebenen Platz, und in gewaltigen Strö-
men entleeren sich die schwarzen Wollen, von
einem rasenden Sturm gehetzt. Im Nu hat
sick ein Sumpf gebildet, aus dem die zarten
beigefarbenen, blauen und roten Schühlein in
unbeschreiblichem Zustande an die Oberfläche
gurgeln. In der Allee bilden tausend triefende
Regenschirme ein schwankendes Dach. Die Word-
lentalbahn fährt im denkbar günstigsten Mo-
ment mit gellenden Warnungssignalen durch
die Straße. Alles „rennet, rettet, flüchtet". In
einem Zweiplätzer-Auto sitzen S Personen auf
dem Schoß — ein besorgter Vater hat auf
dem Fahrrad seine beiden Buben so verstaut,
daß auf der einen Seite die Beine und auf
der andern die Köpfe hinunterhängen — an
der Tramhaltestelle stehen die Leute so nah an
der Fahrbahn, daß ein Fahrgast auf dem
Trittbrett eine ganze Zeile Wartender umreißt,
die wie eine Reihe Bleisoldaten in die braune
Drecksauce platschen. Die Schlausten der Schlauen
besetzen schon im Breitenrainplatz die Tram-
wagen und fahren via Papiermühlestraße in
die Stadt zurück.

Trotz allem war es schön! Schöner wäre es
vielleicht gewesen, einmal von der Zeppelin-
gondel aus unser liebliches Schweizerländchen
zu betrachten, die herrlichen Berge, die dun-
kein Wälder, die blauen Seen und die vielen,
vielen begeisterten, winkenden Menschlein — —
aber eben, das nötige Kleingeld!

Eh. Beaujon.
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